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DÌE

SCHLESISCHEN STAMMBÜCHER 
U N D  IHRE KÜNSTLERISCHE 

AUSSCHM ÜCKUNG

A us dem  S tam m buche  des D avid M üller

D i e  in Schlesien befindlichen Stammbücher — ihre Besitzer waren zum grössten 
Teile Schlesier — haben bis jetzt nach keiner Seite hin eine gründliche Durcharbeitung 
gefunden, weder nach der literarischen, noch nach der heraldischen, genealogischen, kul­
turgeschichtlichen oder kunstgeschichtlichen. Es gäbe da noch sehr viel zu tun. In dem 
1893 erschienenen grundlegenden Werke „Die deutschen Stammbücher des 16.—19. Jahr­
hunderts“ der Brüder Robert und Richard Keil, der verdienstvollen Erforscher des alten 
Studentenlebens, wird man vergebens eine Erwähnung von schlesischen Stammbüchern 
suchen, obwohl bereits im Jahre 1880 im III. Bande der Zeitschrift „Schlesiens Vorzeit“ 
S. 445—475 Dr. Ernst Volger die schöne Sammlung der hiesigen Stadtbibliothek, die schon 
damals eine stattliche Folge von 77 Nummern zählte, ausführlich katalogisiert hatte. Die 
durch künstlerischen Schmuck ausgezeichneten Stammbücher schlesischen Besitzes hat 
zum ersten Male die Miniaturen-Ausstellung unseres Museums vom Jahre 1903 vereinigt, 
gegen 60 Bücher aus dem Besitze der Stadtbibliothek, der Königlichen und Universitäts­
bibliothek, der Diözesanbibliothek, unseres Museums, der Reichsgräflich von Hochberg’schen

18
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Majoratsbibliothek zu Fürstenstein, der Bibliothek des Reichsgrafen von Reichenbach- 
Goschütz auf Goschütz, des Dr. von Korn-Rudelsdorf auf Rudelsdorf u. s. w. Seither sind 
noch einige wichtige Exemplare hinzugekommen.

Die Brüder Keil teilen die Geschichte des Stammbuches nach dem literarischen In­
halte in fünf Perioden. Für die Geschichte der künstlerischen Ausschmückung des Stamm­
buches muss man zwei Hauptzeiträume unterscheiden. Im ersten, der vom 16. Jahrhundert 
bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts reicht, liegt die Ausschmückung vorwiegend in den 
Händen professioneller Stammbuchmaler, die von dem Eintragenden oder dem Besitzer 
bezahlt werden, im zweiten Zeiträume ist der, der einen schriftlichen und der einen bild­
lichen Beitrag liefert, eine und dieselbe Person. Wer es wagt oder kann, liefert dem 
Freunde ein Bildchen, der Dilettant oder der Künstler. Im ersten Zeiträume zeigt der 
bildliche Teil der Stammbücher bei aller Verschiedenheit eine starke Gemeinsamkeit der 
Vorstellungen und Motive, da die Stammbuchkünstler gemeinsame Vorlagen und die mit 
ihren Besitzern wandernden Stammbücher bei ihren Aufträgen benützten. Ja gegen Ende 
dieses Zeitraumes, wo die weiten Reisen der Besitzer fast aufhörten und das Stammbuch 
sesshaft wurde, wird sein bildlicher Schmuck oft das Werk weniger oder gar nur eines 
Meisters. Im zweiten Zeiträume aber, der etwa 1750 beginnt, ist der professionelle Stamm­
buchmaler, der bis jetzt zwischen dem Eintragenden und dem Besitzer des Buches stand, 
so gut wie ausgestorben. Man hat jetzt auch eine gewisse Anzahl von gemeinsamen 
Motiven, mit der sich die Stümper begnügen - und sie sind in der überwältigenden 
Mehrheit — aber es entfaltet sich auch frei jegliche Individualität, bringt ungewöhnliche 
Einfälle, arbeitet die persönlichen Beziehungen zum Stammbuchbesitzer heraus oder gibt 
nur ganz willkürliches, beziehungsloses. Die guten, künstlerisch wertvollen Stammbücher 
vom Ende des 18. und Anfang des IQ. Jahrhunderts sind oft nichts anderes als eine Samm­
lung von Handzeichnungen, Skizzen und Studien, die verschiedene Künstler dem Besitzer 
in sein Buch stifteten. Selbstverständlich hat die vollständige Freigebung der Stammbuch­
malerei an den Dilettantismus ebenso beigetragen, das Stammbuch für den guten Ge­
schmack unmöglich zu machen, wie dieser um dieselbe Zeit die gereimten und ungereimten 
Plattheiten der schriftlichen Eintragungen satt bekam.

In derZeit vom 16. Jahrhundert bis etwa Ende des 17. Jahrhunderts ist die Stamm­
buchmalerei vor allem eine W a p p e n m a le r e i .  Das Wappen ist zwar nicht ein notwen­
diger, aber doch ein sehr häufiger Bestandteil der Eintragungen. Sauber in Farben ge­
malt, nimmt es die Mitte oder das obere Drittel des Blattes ein, darüber steht eine Devise, 
ein Spruch oder Vers, darunter der Name des Stifters mit oder ohne Widmung und Datum. 
Dass aber in diesem heraldischen Charakter des älteren Stammbuches unbedingt ein Hin­
weis auf die Entstehung der ganzen Stammbuchsitte liegt, kann ich nicht für ausgemacht 
halten. Man hat sie zurückgeführt auf Turniersitten, wo jeder Teilnehmer vor dem Ein­
setzen in die Schranken seine Ritterbürtigkeit und Turnierfähigkeit nach weisen musste 
und dies, so denkt man sich, durch Vorlage von Stammbäumen, Adelsbriefen und 
Wappen der Familie tat. Man hat aucji auf die Wappenrollen hingewiesen, die Wappen einer
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gewissen zusammengehörigen Anzahl von Familien z. B. des Adels einer bestimmten 
Landschaft enthalten. Leider fehlen aber alle Hinüberleitungen und Übergänge zu dem 
fertigen Stammbuche.1) So viel ich sehe, werden die Wappenmalereien erst von den 70er 
Jahren des 16. Jahrhunderts an in den Stammbüchern immer zahlreicher. Das älteste 
schlesische Stammbuch, das des Abraham von Jenckwitz aus den Jahren 1558—1563, ent­
hält nur ein einziges gemaltes Wappen. Eher als in den Kreisen des Adels möchte ich 
den Ursprung der Stammbuchsitte bei den Humanisten suchen. Handschriftliche Ein­
tragungen berühmter Gelehrter in irgend einem gedruckten Buche aus dem Besitze eines 
Freundes oder Schülers wurden für diesen ein wertvoller Schatz, eine unter Umständen 
höchst nützliche Legitimation. Und als Legitimation — man vergleiche die Äusserungen 
Melanchthons über den Wert der Stammbücher bei Keil a. a. O. S. 9 — kamen dann die 
Stammbücher in Aufschwung, als im Gefolge des mit der Reformation in Deutschland 
aufblühenden geistigen Lebens die Söhne der höheren und reicheren Stände jahrelange 
Bildungsreisen, vor allem zum Besuche der deutschen und ausländischen Universitäten 
unternahmen. Das Stammbuch gab verlässliche Auskunft über den Verkehr des Besitzers 
und empfahl ihn weiter an dieselbe geistige Aristokratie, die aus ihren Reihen zu liefern 
die Söhne der Geburtsaristokratie mit den Bürgerlichen wetteiferten. Der Ursprung der 
Stammbuchsitte blieb aber nicht vergessen, Von dem gefeierten Gelehrten wurde stets 
nur ein geistiges Produkt, die handschriftliche Eintragung, verlangt, während es sich 
immer mehr einbürgerte, dass alle anderen Eintragenden ihren Beitrag nicht nur mit der 
Namensfertigung, sondern auch mit der Anbringung des Wappens beglaubigten.

Die Stammbücher der Schlesier setzen kaum später ein als die der übrigen Deutschen. 
Das älteste beginnt mit dem Jahre 1558 (Jenckwitz). Die ersten Blätter, die Respekts­
blätter, nehmen sehr oft die vielbegehrten Eintragungen der Landesfürsten ein. Diese 
Herzöge mögen für die Wappenmalereien alljährlich ein gutes Stück Geld ausgegeben 
haben, wenn sie nicht einen eigenen Hofmaler in Diensten hatten. Über ihrem Wappen 
steht eine jener wahlspruchartigen Sentenzen, wie sie die Renaissance oft in einem ein­
zigen Worte mit so prachtvoller Wucht zu prägen verstand, dass man den ganzen Mann 
mit seiner eisernen Unbeugsamkeit vor sich zu sehen glaubt. Redseliger sind die Ein­
tragungen der übrigen Sterblichen. Mehr als die Zitate aus den alten Klassikern inter­
essieren uns die selbständigen Äusserungen der Lebensphilosophie und des Gefühllebens 
jener Zeit. Aus ihnen treten uns Menschen entgegen voll von Vertrauen auf Gott, voll von 
Misstrauen gegen die Welt und die Mitmenschen. Sie stürzen sich nicht, wie’s im 
18. Jahrhundert schon selbstverständlich wird, in überschäumendem Gefühlsschwang dem 
nächsten Besten als Busenfreund in die Arme, sondern erschliessen sich nur spröde dem 
neuen Begriffe der Freundschaft, dessen Süssigkeit Ciceros und Senecas vielgelesene

!) A us d iesem  G ru n d e  sind  fü r m ich die D a rleg u n g en  de r B rüder Keil a. a. O . S. 4 ffx  und noch 
m eh r d ie von H a n s  Bösch in de r Z eitschrift fü r B ücherfreunde VI 2 S. 473 ff. ü b e r die E n ts teh u n g  de r 
S tam m b ü ch er künstliche u n d  w e ith e rg eh o lte  R ekonstruk tionen . M einer A uffassung  se h r nahe  kom m t 
W arn eck e  in d e r V orrede  zur N eu au sg ab e  d e r E m blem ata  N obilitati e t vulgo scitu d ig n a  von Th. de Bry.

18*
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Schriften so eindringlich priesen. „Ach Gott wen ich nur wissen soit Wern ich auf diesser 
Welt drauhen solt“ — schreibt Philipp Hermann von Zweiffeln, der allerdings seinem 
Namen besonders Ehre macht — dem Herzog Karl Friedrich von Münsterberg-Öls 
in’s Stammbuch. Misstrauisch in Ernst und Scherz sind diese Männer mit ihrer gerade 
erst ein bischen von der klassischen Literatur übertünchten urwüchsigen Bauernschlauheit 
selbstverständlich auch gegen die Frauen. Des Weibes erste Eigenschaft ist sein wech­
selnder Sinn. Sie gleicht darin dem Monde:

D e r F rau en  treu e  G u n st, D ian en  vo ller Schein 
S ind t gan z  e in an d er g leich u n d  h a lten  e inen  Lauft,
D ie leg t d ie  H ö rn e r  ab  u n d  se tz t sie  w ie d d e r auf,
Ju n g fra u en  k ö n n en  h e iss  u n d  b a ld  e rk a lte t sein.

(S tam m buch  des M a tth äu s S cu lte tus)

Allzu tief fassen die Männer daher ihr Verhältnis zu den Frauen nicht auf:
Soll es sein  
So ist sie m ein 
Solls n ich t sein
So sch lagen  10000 T eu fe l d re in .

(S tam m buch  des H ein rich  von  R eichenbach)

Das klingt ja noch recht leidenschaftlich und man sieht förmlich wie der eifer­
süchtige Galan im Spitzenkragen an die Plempe fährt. Aber der treuherzige Biedermann, 
der in das Stammbuch des Stanislaus von Zedlitz schreibt:

Ich trau  auff G o tt  u n d  w a r t d e r Z eit 
S tirb e t d e r M an n  so  n eh m e ich das W eib  

hat es jedenfalls mehr als auf die Frau auf ihr Geld abgesehen, wie ein Gesinnungs­
genosse von ihm im Stammbuche des Matthäus Scultetus aus Glatz gesteht, dass eine grosse 
Mitgift jedes Frauengesicht verschöne: Dix mille escus en mariage font un fort beau
trajet de visage — und an anderer Stelle dem Freunde eine reiche Heirat zur Sanierung 
zerrütteter Finanzen empfohlen wird:

C o u rag e , 
un  b o n  m ariag e  
R éco m p en sera  tou t.

Bezeichnend ist es auch, dass in den Stammbüchern jener Zeit Eintragungen von 
Frauen so gut wie vollständig fehlen, mehr als vermutlich deshalb, weil die edlen Herren 
auf ihren Bildungsreisen nicht gerade Damenbekanntschaften anzuknüpfen pflegten, mit 
denen sie dann zu Hause Staat machen konnten. Besonders gut akkreditierten Spröss­
lingen vornehmer Familien wurde wohl von höchstgestellten Frauen eine Eintragung ge­
widmet und sie wurde geehrt wie jede Äusserung des Gottesgnadentums, aber Damen 
des deutschen Adels begegnet man in den früheren schlesischen Stammbüchern nie. Nur im 
Stammbuche des Heinrich von Reichenbach hat sich die eine oder andere französische Aristo­
kratin in zierlich kleiner Schrift und devoten Formeln als tres humble servante de Monsieur 
de Reregamback (sic!) verewigt. Dem Breslauer Georg Hansel hat sogar eine Bürgerliche, 
die Frau Anna Galbitzen, im Jahre 1634 ihr Wappen „zum Gedechtnis lassen machen“, 
man tritt aber ihrer Bildung nicht zu nahe, wenn man behauptet, samt der Widmung



darunter. Die eigenhän­
dige Eintragung einer 
Frau im Stammbuche 
des Allert S. 399 vom 
Jahre 1654 dürfte wohl 
zu den frühesten aus 
Schlesien gehören.

Ich muss mir ver­
sagen , weitere Streif­
lichter auf Sitten und 
Anschauungen des 16. 
und 17.Jahrhunderts aus 
den schlesischen Stamm­
büchern zu werfen. Dass 
diese manche unbe­
kannte Perlen enthalten, < 
zeigen wohl schon die |  
wenigen Proben, die ich 
hier veröffentlichte. Ich , 
kehre zurück zu den 
Malereien in den Stamm­
büchern jener Zeit.

Die Wappen sind 
gewöhnlich, wie schon 
bemerkt, von Berufs­
malern angefertigt. Dies 4  
beweisen ausser der - 
meistens sehr sauberen 
oder selbst künstleri­
schen Ausführung die 
sehr häufigen Formeln: 
„Dies schreib ich und 
liss mahlen — Haecce 
inserebam pingique cu- 
rabam — Hoc opus fieri 
curavit“ u. s. w. Ein in 
der Zeitschrift des Harz­
vereins 1870 und darnach 
im III. Bd. von Schles. 
Vorz.S.474 abgedruckter
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Brief des Studiosus Moritz von Oeynhausen an der Universität Helmstädt an seinen Vater 
aus dem Jahre 1584 führt aus, wie dem damaligen adeligen Studenten die Bestellung seines 
Wappens für die Stammbücher der Kommilitonen eine gesellschaftliche Pflicht war, der er 
sich schwer entziehen konnte. Erfährt dann weiter fort: „Were nun wol meinefreundtliche 
bitte, ihr wollten mich zu dero behuff ok etwas geldes schicken, dan man muss für ein 
ider Waffen б Groschen zu malen geben. Habe ich nun ok ein stambuch undt einen 
idern, dem ichs gebe, muss mirs wider gebenn; deuchte mich nun, wan ich hette einen 
Daller oder drei oder vierdenhalben, wolte ich woll midt herkommen, so viel gesellen 
noch itziger zeitt hier seinn.“1)

Im 16. Jahrhundert und zu Anfang des 17. werden zu Stammbüchern nicht selten 
gedruckte Werke verwendet,2) ein, wie ich glaube, schlagender Beweis für die von mir 
angenommene Entstehung der Stammbuchsitte in Humanistenkreisen. Und je höher man 
zeitlich hinaufgeht, desto mehr sieht man Bücher beliebigen Inhaltes gewählt, wie gleich 
bei dem ältesten schlesischen, dem des Abraham von Jenckwitz vom Jahre 1558, ein durch­
schossenes Exemplar von Lyoner Illustrationen zur Genesis und zum Exodus. Dann 
werden die zahlreichen Emblemata-Werke, an deren Bildern und lehrhaften Versen die Ein­
tragungen anknüpfen konnten, und die Bücher mit den Porträts berühmter Gelehrter 
bevorzugt, bis findige Verleger daran gingen, eigene gedruckte Stammbücher mit vielen 
Bildern, erklärenden Versen und leeren Wappenschildern, in die das Wappen leicht hinein­
gemalt werden konnte, zum Nutzen und zur Bequemlichkeit der Studenten und „sonst 
guten Gesellen“ herauszugeben. Bösch führt in der Zeitschrift für Bücherfreunde VI 2

x) Im  Jah re  1596 e rh ä lt d e r B reslau er M aler M atth ias H e in tze  fü r 5 W ap p e n , d ie  F riedrich  von 
Schliew itz in 5 von ihm  in d ie  B ib lio thek von St. M aria-M ag 'dalena g estifte te  B ücher m alen  Hess, „von 
jed e rn n  5 G ro sch e n “ . S iehe A. Schultz, U n te rsu ch u n g e n  z. G esch ich te  d. schles. M aler (1500—1800) S. 74. 
D ie W ap p en  sind  gan z  in d e r in S tam m b ü ch ern  üb lichen  A rt ausg efü h rt. — Ein g e n au e s  V erzeichnis 
d e r fü r d ie  B ilder im S tam m buche  d es D avid  Jaen isch  g ezah lten  P re ise  en th ä lt d ie „N otiez  d e re r  B ilder 
so w o h l d e r O rd n u n g  als des P ra e tiu m “ . Sie sch w an k en  zw ischen  1 bis 4  T a le r  (siehe S. 155).

2) F ü r sch lesische  S tam m b ü ch er sin d  fo lg en d e  D ruckw erke  v e rw en d e t w o rd e n : G . P a rad in i H isto ri- 
a rum  m em orab ilium  ex G en esi d esc rip tio  und  G. B orluyt, H isto ria ru m  m em o rab iliu m  ex E x o d o  etc., beide  
Lyon 1558 (Jenckw itz) — E m b lem a ta  cum  a liq u o t n um m is an tiqu i o p eris  Jo a n n is  Sam buci, A n tw erp en  1564 
(Schilling) — E m b lem ata  T yrocin ia  sive P ie ta  P o esis  L atino -G erm an ica  d. i. E in g eb lü m ete  Z ie rw erck  durch  
M. M ath iam  H o ltzw art, S tra ssb u rg  1581 (Ströbitz) — E m b lem ata  A n d reae  A lciati, F ran k fu rt 1583 (K lein­
w äch te r) — E m b lem ata  N icolai R eusneri ex recen sio n e  Je rem iae  R eusneri, F rankfu rt 1581 (Nie. R eu sn er und 
B iberan) — C o n trafactu rb u ch , W are  u n d  L ebend ige  B ildnussen  du rch  C h ris to p h o ru m  R eu sn eru m , S tra ssb u rg  1587 
(W ittich) — Icones sive Im ag in es v iro rum  litteris illustrium  recen sen te  Nic.- R eu sn ero , S tra ssb u rg  1587 
(H auptfle isch) —  N icolai R eusneri Icones sive Im ag in es vivae, B asel 1589 (Fuchs) — Icones sive Im ag ines 
v iro rum  litteris  illu strium  ex  secu n d a  reco g n itio n e  N icolai R eusneri, S tra ssb u rg  1590 (von Schw ein ichen) — 
Jo s t A m m ans T rach ten b u ch , F rankfu rt 1586 (H anse l) — E m b lem a ta  N ob ilita ti e t vu lgo  scitu  d ig n a  a  Th. 
de  Bry, F rankfu rt 1592 (H einrich  von R eichenbach) — P ug illu s  F acetiarum  o d e r A llerhand  kurtzw eilige  
S tücklein, S tra ssb u rg  1608 (M üller) — Francisci P e tra rch ae  T ro s tsP ie g e ls  künstliche  F ig u ren , F ran k fu rt 1620 
u n d  N eu e  künstliche W eltb esch re ib u n g , F rankfu rt 1614 (Scribonius) — E m b lem ata  p ro  T o g a  e t Sago, 
N ü rn b e rg  ap u d  P. Fü rstii V iduam  et h ae red es , oh n e  Ja h r  (Sim m er).



W idmung des Andreas Hempel im Stammbuche des Zacharias Allert

S. 475 f. die ältesten Bücher dieser Art an.1) In das Stammbuch des Schlesiers Johann 
von Loss aus den Jahren 1586 — 1588 sind aus einem solchen Werke drei Kupferstiche 
mit vorgedruckten Wappen eingefügt. Der Buchhändler David Müller benutzt für sein 
Stammbuch die 1608 erschienenen „Allerhand kurtzweilige Stücklein, allen Studenten furnemb- 
lich zu lieb auß ihren eigenen Stammbüchern zusammengelesen und in dise Form gebracht.“ 
Damals war die Blütezeit des gedruckten Albums fast schon vorüber, sein Bildschmuck 
war in Abhängigkeit von den durch gemalte Bilder ausgeschmückten Stammbüchern ge­
kommen, wie auch der oben angeführte Titel gesteht, und bald ist nur mehr das lediglich 
aus weissen Blättern zusammengesetzte Stammbuch in Gebrauch. Die Verwendung 
illustrierter Druckwerke zu Stammbüchern, erst beliebiger, dann zu diesem Zwecke eigens

1) vgl. auch  W ain eck e , N eu au sg ab e  de r E m b lem ata  N obilita tis von T h. de  Bry, V o rred e  S. 8 f. — 
E ine L iste d e r  g ed ruck ten  S tam m bücher des 17. Ja h rh u n d erts  ste llt W arnecke  in d e r N e u au sg ab e  de r 
E m b lem ata  Saecu laria  des Joh . Th. de  Bry zusam m en.
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hergestellter, hat aber auf die Geschichte des Stammbuches, vor allem auf die Stammbuch­
malerei den nachhaltigsten Einfluss geübt. Sie führte neben dem Wappen das Bild ein 
und leitete in dieses Gebiet den ganzen bildlichen Schatz, den die Zeit besass. Zunächst 
nahmen die Stammbuchmaler wahllos alles auf, um erst allmählich zu sieben und sondern 
und besonders geeignete, beziehungsreiche und beliebte Vorstellungen zu pflegen und 
immer wieder zu wiederholen. Man muss also bei jedem Stammbuchmaler erst zahlreiche 
fremde Hüllen entfernen, bevor man zu seiner eigenen Individualität gelangt.

Dies gilt gleich von dem ersten Breslauer Stammbuchmaler, dem wir Arbeiten zu­
teilen können, dem A n d re a s  H e m p e l  aus Brieg, der im Jahre 1610 in Breslau Meister 
wird und am 9. November 1627 im 46. Lebensjahre auf dem Neumarkte stirbt.1)

Den einzigen Anhaltspunkt zur Bestimmung seiner Arbeiten gibt ein farbiges Per­
gamentbild S. 331 in dem bilderreichsten schlesischen Stammbuche jener Zeit, dem des 
Zacharias Allert, eines Schreibers, der sehr wenig aus Schlesien herausgekommen ist und 
sein Album fast ausschliesslich in der Heimat mit Eintragungen gefüllt hat. Hempel wid­
mete ihm das Blatt als Draufgabe für den Verdienst, den ihm die Arbeiten für dieses 
Stammbuch eingetragen hatten, in Befolgung einer bis in’s 18. Jahrhundert üblichen Praxis, 
der wir vor allem die Möglichkeit der Zuweisung von Stammbuchmalereien an bestimmte 
Künstler verdanken. Dargestellt ist in einem reichumrahmten Medaillon Aeneas, der seinen 
Vater aus dem brennenden Troja rettet, darunter steht: „Dies schrieb und mahlet zu

freundlicher Gedechtniß Andreas Hempel Bürger 
und Mahler in Breßlau Anno 1625 den 27. September.“ 
Die frische, lebhafte Farbengebung, die ornamentale 
Behandlung, dann einzelne Details wie z. B. der 
Baumschlag helfen uns zunächst im Stammbuche 
des Allert einige andere Bilder wie das auf S. 277 
(Post nubila Phoebus) und die allegorischen Figuren 
der freien Künste Hempel zuzuschreiben und dann 
in anderen gleichzeitigen schlesischen Stammbüchern 
Arbeiten von ihm bis zu einem gewissen Grade 
der Sicherheit auszusondern. Man darf freilich in 
der Ausnützung der stilistischen Merkmale nicht zu 
weit gehen, da der Künstler diese zum Teil mit 
seiner ganzen Zeit gemeinsam hat. Ich will auch 
nicht verhehlen, dass ein Bild im Stammbuche des 
Baudiss mit den in einer Landschaft sitzenden Ge­
stalten von Glaube, Hoffnung und Liebe alle meine

1) Schultz  a. a. O . g ib t als T o d e s ta g  den  10. N o v em b er 
an. D as rich tige  D atum  h a t D r. H in tze  in d em  A b k ü n d ig u n g s­
b uche  von St. E lisab e th  ge fu n d en , w o  auch  das frü h e r un- 

A us dem  S tam m buche  des Z ach arias  A llert b ek an n te  L eb en sa lte r d e s  K ü n stle rs  a n g e fü h rt w ird.
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Kombinationen über den Haufen zu werfen imstande ist. Es zeigt die Art, die wir für 
Hempel in Anspruch nehmen, schon vollständig ausgebildet, dieselbe Sorgfalt und Sauberkeit 
der Ausführung, auch den Typus seiner breiten Köpfe und seiner langen Füsse. Aber es ist 
vom Jahre 1608 datiert, während Hempel erst 1610 Meister wurde. Trotzdem glaube ich lieber, 
•dass er dieses Bild als Geselle in einer Werkstatt verfertigte, als dass ich mich zur Annahme 
der Existenz eines Doppelgängers des Hempel entschliessen könnte. Wenn unsere Zuteilungen 
richtig sind, hat Hempel in der Zeit von 1610 bis zu seinem Tode die Breslauer Stammbuch­
malerei beherrscht und unzählige Wappen sowie zahlreiche Bilder dafür geliefert. Ihm ge­
hört dann das Beste in den Stammbüchern des A llert , B a u d is s ,  H e in tz e ,  M ü l l e r ; 
P e tz k e  und S p re m b e rg e r .  Auch das Album der S c h ie s s w e r d e r - S c h ü tz e n  von 
Breslau enthält einige schöne heraldische Beiträge seiner Hand wie das auf S. 141 abgeb. 
Wappen des Markgrafen Hans Georg d. Jüngeren von Brandenburg.

Ich g lau b e  ihm  fo lgende  B ilder zuschre iben  zu dürfen :
Im S tam m buche  des A l l e r t  S. 277 P o s t n ub ila  P hö b u s , S. 301 Ju n g frau  W ollust, S. 317, 337, 359, 

383, 406, 428 u. 452 d ie  F igu ren  d e r freien  K ünste, S. 349 M usikszene im F reien , S. 422 S usanna  im Bade (?).
Im  S tam m buche  d es B a u d i s s  zeig t das Bild S. 274 m it den  in e iner L andschaft sitzenden  Figuren  

von G laube, H o ffn u n g  u n d  L iebe den au sg esp ro ch en en  Stil H em pels, ab er es is t nach e in e r g eg en ü b er- 
s teh en d en  W id m u n g  vom  Jah re  1608 d a tie rt, w äh ren d  H em p el e rs t 1610 M eister w urde.

Im  S tam m buche  des H e i n t z e  S. 100 S torch  m it m enschlichem  G esich te  auf dem  B auche, S. 105 
M usiz ie ren d e  P aa re , S. 106 P yram us und  T h isbe, S. 110 A b u n d an tia  con tem ptum  parit, S. 113 Bild zu den 
V erse n : O b sch o n  P au lu s p flan tst m it Fleis, A pollo  nach V erm ö g en  b eg eu st etc., S, 135 Viel W u n d er im 
W ein fass, S. 137 A llegorie  des E rd en w allen s, S. 140 A llegorie 
d e r  w ah ren  F reun d sch aft, S. 142 Z w ei M änner z iehen ein 
R ind fort.

Im  S tam m buche  des M ü l l e r  S. 3 E in rah m u n g  fü r 
D edication , S. 7 B u ch h än d lerlad en  und  S. 317 B allspiel im 
F reien .

Im  S tam m buche  des P e t z k e  S. 143 L iebespaar, S. 155 
A llegorie  d e r w ah ren  Freundschaft, ganz  w ie  bei H ein tze,
S. 181 P y ram u s und  T h isb e, g en au  w ie  bei H ein tze, S. 198 
Scherzb ild : Aus d e rg le ichenn  G las kom pt m ancher has, S. 203 
R öm ischer K rieg er als Sch ildhalter, S. 206 A llegorie des E rd en ­
w allen s, S. 207 Jun g frau  W ollust, S. 211 Ju n g fräu le in  ein Ross 
am  Z ügel ha lten d , S. 223 L au tensp ie ler, S. 241 D ie Eule und  
die V ögel, S. 307 H e rr ü b erre ich t e in e r D am e gefan g en e  V ögel, 
m it zw eid eu tig en  V ersen , S. 313 D ie ju n g e  Schöne ne ig t sich 
n ich t dem  re ichen  A lten, so n d ern  dem  Jü n g lin g  zu. In diesem  
B uche sind  sichtlich auch  seh r viele W ap p en  von H em pel 
o d e r aus se in e r  W erk sta tt.

Im  S tam m buche des S p r e m b e r g e r  S. 299 B ienen­
korb  (?), S. 425 u n d  427 F iguren  de r P a tien tia  und  P ruden tia ,
S. 431 Jü n g lin g  auf G laskugel schw ebend  zw ischen  d e r reichen 
hässlichen  A lten, d ie ihn v e rg eb en s m it einem  Strick an sich 
zu z iehen  sucht, und  de r ju n g en  Schönen, d e r es m it dem  
B indfaden  gelingt.

Im  S tam m buche  de r S c h i e s s w e r d e r - S c h ü t z e n  die 
he ra ld isch en  B eiträge auf S. 61 das W ap p en  des Jo h an n  G eorg­

io

A us dem  S tam inbuche  des Z acharias Allert
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A us dem  S tam m b u ch e  d es Z ach arias  A llert

M arkgrafen  zu B ra n d en b u rg  (ohne D a tu m , unsicher), S. 63 des H a n s  G e o rg  des Jü n g e re n , M arkgrafen  zu 
B ran d en b u rg  (abgeb . auf S. 141) vom  Jah re  1619, d ie W ap p en  auf S. 381 vom  Jah re  1619 u n d  auf S. 437 
vom  se lb en  Jah re .

Dass Hempel gedruckte und wahrscheinlich auch gemalte Stammbuchbilder kopiert 
hat, lässt sich ihm leicht nachweisen. So hat er aus dem Stammbuche des Müller den für 
die ebenso moralisierenden als frivolen Tendenzen des Stammbuches jener Zeit so bezeich­
nenden Kupferstich mit der in der Fischreuse gefangenen Jungfrau Wollust zweimal im 
Gegensinne kopiert, einmal im Stammbuche des Petzke fast sklavisch, ein zweites Mal mit 
Veränderung des Hintergrundes in dem des Allert1) (Abb. auf S. 146). Aus den Emblemata

!) D iese lb e  D a rs te llu n g  fin d e t sich in d ile ttan tisch e r M alerei auch  im  S tam m b u ch e  d es H ein rich  von 
R eichenbach  S. 19. A us d e r  S tam m b u ch m alere i ist sie  in d ie M alere i auf G la sg e iä ssen  ü b e rg eg a n g en  und  
findet sich m it red se lig en  Inschriften  auf e inem  d e r sch ö n sten  W illkom m en  u n se res  M u seu m s vom  Jah re  1625, 
abg eb . bei v. C zihak, Schles. G lä se r S. 108, B esch re ib u n g  auf S. 237. N och  ein a n d res  Z y lin d erg las u n se re r 
S am m lu n g  vom  A nfan g  d es 18. Ja h rh u n d e rts  h a t se in en  Schm uck au s e inem  S tam m b u ch e  g e h o lt (b esch rieb en  
bei v. C zihak a. a. O . S. 240), ein  M edaillon  m it L andschaft, da rin  eine E rdkugel, auf d e r  ein  A d ler m it Z ep te r  
s teh t, d e r  S onne  zu g ew en d e t. D ie  Insch rift d azu :

M itt R ah t-sch lagen  ist n ich ts g e tan
W an n  n ich t d e r F le iss leg t H an d  m it an  etc.
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f

A us dem  S tam m buche des D avid M üller

Saecularia des Joh. Th. de Bry hat er sich die seltsame Allegorie der Freundschaft in den 
Stammbüchern des Heintze und des Petzke geholt. Das fein ausgeführte Bild auf 
Seite 313 bei Petzke mit seiner Wortwitzmalerei über das Thema: „Mädchengunst 
schwankt zwischen Habsucht und Liebe“ ist allgemeines Stammbuchgut jener Zeit und 
findet sich mit einer Widmung vom Jahre 1595 in dem künstlerisch sehr wertvollen 
Stammbuche des Daniel Althoff (S. 53), mit den drastischen Zügen, dass der reiche Alte 
die Schöne vergebens an einer Kette zu sich herabzuziehen sucht, während der selbst­
bewusste Jüngling kaum einen Bindfaden dazu braucht. Mit diesem Motive stattet Hempel 
im Album des Spremberger das Gegenstück zur Herzensneigung des Mädchens aus, den 
Jüngling, der auf einer Glaskugel zwischen der stürmischen reichen hässlichen Alten und 
der kühlen jungen Schönen schwebend sich gern von dieser an sich ziehen lässt. In 
den 1592 erschienenen Emblemata Nobilitati et vulgo scitu digna des Th. de Bry personi­
fiziert dieses Bild den Kampf zwischen der Neigung zu heiligem und zu weltlichem Leben, 
indem an Stelle der Alten ein „heiliger Mann“ steht, und so kehrt es noch im 18. Jahrhundert

w ird  als „S im b o lu n “ an g eführt, w ie  es in den S tam m büchern  jen e r Z eit üblich ist, ein  „S y m b o lů m “ ein ­
z u trag en . D as b ek an n tes te  B eispiel von d e r B eein flussung  d e r Em ailm alerei auf G las durch  d ie  Stam m buch- 
illu stra tio n  is t das be rü h m te  G las d e r ehem aligen  S am m lu n g  T h ew alt m it dem  T ag e  d e r A b rech n u n g  fü r 
d en  S tu d en ten  C ornelius.

19*
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im Stammbuche des David Jaenisch von der Hand des Johann Georg Wangner wieder. 
Aus dem gleichen Geiste einer Wortmalerei ist die allegorische Darstellung der Erden­
laufbahn in den Stammbüchern des Petzke S. 206 und des Heintze S. 137 geschöpft. Die 
Erde ist eine in bunten verlockenden Farben glitzernde Kugel, in die der Jüngling auf der 
einen Seite hineinsteigt, während der Greis auf der anderen gebückt aus ihr heraustritt, 
dem offenen Grabe zu, hinter dem ein verdorrter zerbrochener Baum trauert. Vgl. Keil 
a. a. O. S. 68 Nr. 134.

Hempels künstlerische Bedeutung dürfte aber mit dem Kopistentum nicht abgetan 
sein. Wie mehr als 130 Jahre später Wangner hat wohl auch er, freilich bei weitem nicht 
in so ausgedehntem Masse selbständige Erfindungen gewagt. Das auf S. 147 abgebildete 
Blatt aus dem im Jahre 1610 begonnenen Stammbuche des Breslauer Buchhändlers David 
Müller, das dem Bande wohl bald eingefügt wurde, um den Stand des Besitzers zu kenn­
zeichnen, müssen wir nach dem Stil dem Hempel zuschreiben. Wenn diese Zuschreibung 
richtig ist, hat der junge Meister gleich einen glücklichen Griff ins frische Leben getan. 
Es ist eines der schönsten Stammbuchbilder seiner Zeit, dieser Einblick in einen Laden, 
der halb zum Buchhandel, halb zum Handel mit Schreibmaterialien eingerichtet ist und in 
dem die Bücher mit dem Schnitt nach vorn, dem Rücken nach hinten aufgestellt sind. 
Und als eine launige Improvisation mutet auch das Bild im Stammbuche des Heintze an, 
wo zwei Männer ein Rind davontreiben — das ist der arme Hans Heintze „als ihn sein 
Vatter erstmal von Haus verschicken wollen“.

Unsere von Andreas Hempel gewonnene Vorstellung wäre unvollständig, wenn ich 
nicht erwähnen würde, dass eine im Besitze unseres Museums befindliche Abbildung 
des Triumphbogens, den die Stadt 1617 beim Empfange des nachmaligen Kaiser Ferdinand II 
errichtete, wahrscheinlich von ihm verfertigt worden ist. Wir wissen, dass Hempel an 
dieser Ehrenpforte als Maler mitarbeitete. Nach A. Schultz, Untersuchungen zur Ge­
schichte d. schles. Maler (1500— 1800) S. 70 zeichnete Heidenreich mit Andreas Hempel 
die perspektivische Ansicht des Bogens, die in Prag gestochen wurde, eine Angabe, 
deren Quelle ich nicht zu kontrollieren vermag, da das Exemplar des Stiches, das der 
hiesigen Stadtbibliothek gehö rt , keine Künstlersignatur trägt. Im Stile und im Kolorit 
zeigt das Bild viel Ähnlichkeit mit den Stammbuchbildern Hempels.

Dieselben Stammbücher, aus denen wir Hempel kennen lernen, enthalten vereinzelte 
Beiträge von Zeitgenossen und jüngeren Zunftgenossen von ihm. M ichae l  D u q u e s n e  
aus Öls, der Quartal Crucis 1615 Meister wird (Schultz a. a. O. unter seinem Namen), 
widmet dem Petzke auf S. 317 eine ganz eigenartige, gross aufgefasste Federzeichnung 
mit Sepia- und Goldtönung, die vielleicht von einer Bronzeplastik inspiriert ist, das Hüft- 
bild einer nackten Venus, die mit der Rechten Amor umfasst und in der Linken ein 
brennendes Herz hält, darüber die Dedikation: „Dises schreib Ich Michael Duquesne von 
der Olsse Meinem gutten Freinde Jacob Pentzken Meiner in besten zu gedencken, ge­
schehen in Breßlau den 6 Junius Anno 1615“. Besser als die bei Schultz a. a. O. unter 
Bieber angeführten Arbeiten gefällt uns von G r e g o r  B ib e r  die auf Seite 149 abgebildete



149

с л к и ї :

Саъиъ  i i b i^ u ü l e h  5 ( . m > c . Y  t i b i j e n c W  5 û m u 5  
Д и о  m in im è  c u á í^ ^ jY ^ k ju S c 'ú  t ï i L ,

W id m u n g  von G reg o r_ B ib er im S tam m buche des Z acharias Allert

Federzeichnung mit leichter Goldtönung im Stammbuche des Allert S. 273. Auf der Seite 
gegenüber hat der Künstler sein redendes Wappen und die Widmung: Amica’ recor- 
dationis Ergo Dn. possessori inserebam Eresia' Gregorius Biber Wrat: Siles: Ao 1624 
Mens: Julio. D 25 gesetzt, wodurch die Initialen in der linken unteren Ecke aufgelöst 
werden. Der kulturhistorische Wert des Bildes würde sich erhöhen, wenn darauf, wo­
gegen allerdings die Türme im Hintergrund zu sprechen scheinen, eine Breslauer Vorstadt­
idylle zu erkennen wäre, von denen manche nur getreu nach dem Leben abkonterfeit zu 
werden brauchte, um die beste und witzigste Illustration zu dem Distichon unter der 
Zeichnung abzugeben. J o h a n n e s  U s in g  aus Schweidnitz stiftet dem Allert auf S. 514 
im Jahre 1635, neun Jahre, bevor er in Breslau als Meister aufgenommen wird, ein farbiges 
Blatt, das sehr starke Abhängigkeit von Hempel, aber bei weitem nicht die Kunstfertigkeit 
verrät, die wir an seinen in der Stadtbibliothek aufbewahrten Blumendarstellungen in Gouache­
farben bewundern. Der Maler und Radierer J a c o b  L in d tn i tz  ist in demselben Stamm­
buche S. 464 mit einer Federzeichnung vertreten, die er unterfertigt: . . . geschehen auffen 
Schloss Petterswaldt (?) den 13 Martj 1650 von Jacob Lindtnitz Bürger und Mahler in 
Breßlaw. „ C a s p a r  N e u m a n n  Maller in Schweidniz“, den wir sonst nicht kennen, nimmt
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für seine in das Stammbuch des David Müller S. 563 gekleckste allegorische Figur des 
Glaubens vom Jahre 1611 etwas kühn den Titel eines Malers in Anspruch. Nicht ver­
gessen darf man auch einen Vertreter der im 17. Jahrhundert so hoch geschätzten Schön­
schreibekunst, W ilh e lm  S c h w a r tz ,  der mit wachsender Geschicklichkeit im Jahre 1617 
im Stammbuche des Petzke S. 351 u. 352, im Jahre 1637 bei Allert S. 481 u. 482 und 1641 
im Album der Schiesswerder-Schützen S. 444 u. 445 je zwei Seiten mit Federzeichnungen 
und Sprüchen in den verschiedensten Schriftgattungen und Grössen füllt. 1617 ist er in 
Breslau und fügt seinem Namen den Herkunftsort, von Albrechtsdorf, hinzu, 1637 nennt 
er sich exul in Brigg, 1641 Bürger in Breslau. Er scheint nicht identisch mit dem Manne 
zu sein, der im Stammbuche des Allert das Titelblatt mit den famosen Bandverflechtungen, 
das Vorwort und die Linienspiele der Tierfiguren auf S. 4 und mitten im Buche auf S. 297 
(abgeb. auf S. 161 stark verkleinert) mit der Feder meisterhaft „gerissen“ hat.

Aus der Zeit der Breslauer Stammbuchmalerei v o r  Andreas Hempel lässt sich bis 
jetzt der Anteil bestimmter Künstler noch nicht fixieren. Im Stammbuche der Schiesswerder- 
Schützen, dieser so gut wie unerforschten Fundgrube für die schlesische Porträt- und 
Wappenmalerei des 17. und 18. Jahrhunderts mit seinen zum Teil hervorragend schönen 
Bildnissen, möchte ich den Hauptteil des Grundstockes dem G e o r g  H a u e r  (Hawer, 
Hayer) zuschreiben. Hauer, der 1584 Meister wurde und vom Jahre 1594 bis 1614, wo 
er starb, Ältester der Maler war, der Zeugschreiber der Stadt (siehe Schultz a. a. O. unter 
Hayer), ist vielleicht der vielseitigste und am meisten beschäftigte Künstler seiner Zeit in 
Breslau. Wir kennen seinen Stil nur von Kupferstichen seiner Hand. Die Ähnlichkeit 
der martialischen schnauzbärtigen Figuren, die er liebt, mit einigen zu Einrahmungen von 
Wappen und Porträts verwendeten oder selbständigen Figuren im Album der Schiess­
werder-Schützen wie z. B. auf S. 324, 436, 474 u. 484 ist unleugbar. So liegt die Ver­
mutung nahe, dass Hauer, der am Schlüsse seines Lebens die Kleinode der Breslauer 
Schützengesellschaften in Kupfer gestochen herausgab, die Herstellung der zahlreichen 
Porträts und Wappen von zum Teile verstorbenen Breslauer Ratsherren und sonstigen 
Gönnern der Schiesswerder-Brüderschaft, mit denen etwa ein Dezennium nach 1600 der 
Grundstock zu dem Album gelegt wurde, in Auftrag hatte. Selbst ausgeführt hat er viel­
leicht nur die Porträts; die Einrahmungen dazu und die Wappen, denen man wahrlich 
keine grosse Sorgfalt nachrühmen kann, sind vorwiegend wohl nur Arbeiten seiner Werk­
statt. Auch M a tth ia s  H e in tz e ,  Meister von 1590 bis 1622, wird für die Stammbuch­
malerei zum mindesten als Wappenmaler tätig gewesen sein. Wenigstens ist das Wappen 
des Friedrich von Schliewitz, das er in fünf von diesem auf die Bibliothek von St. Maria- 
Magdalena gestiftete türkische Handschriften malte (siehe Anmerk. 1 auf S. 142), ganz in der 
in Stammbüchern üblichen Art gehalten. Wen wir aber sonst noch von den Breslauer Malern 
jener Zeit, deren Namen und Lebensdaten uns überliefert sind, für die Stammbuch-Aus­
schmückung in Anspruch nehmen können, bleibt völlig im Dunkeln. Beteiligt sind um 
die Wende des 16. Jahrhunderts Breslauer Maler ausser an dem Stammbuche der Schiess­
werder-Schützen an dem des Michael Löchel von Nürnberg in der Freiherrlich von Lipper-
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heide’schen Kostümbibliothek in Berlin (Katalog-Nummer 645) und dem des Daniel Althoff. 
In dem ersteren sind die Wappen auf Bl. 30, 33b, 37b, 53b und 78b und das massig ge­
lungene Bild mit dem in den Abgrund springenden Curtius auf Bl. 72 sicher in Breslau ver­
fertigt, als Löchel um das Jahr 1597 in dieser Stadt sich aufhielt, in dem letzteren die 
Darstellung der Thisbe vor dem entseelten Pyramus auf Bl. 59 und vielleicht noch die 
Fortuna auf dem Meere auf Bl. 44 aus dem Jahre 1604. Die übrigen Bilder dieses vor­
nehm ausgeschmückten Buches sind wohl sämtlich an anderen Orten entstanden, auch 
die, als deren Stifter sich aus Breslau stammende Freunde des Besitzers, meistens aus den 
Jahren 1595 und 1597, nennen. Wenigstens deutet die Heimatsbestimmung „von Breslau“ 
oder „Wratislaviensis“ hinter dem Namen darauf hin, dass sie sich an fremden Orten 
zusammengefunden hatten. Neben Padua war das eine deutsche Stadt.

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts treten mit der Verwilderung der Heraldik und 
der zunehmenden Besitzergreifung des Stammbuches durch die bürgerlichen Stände die 
Wappen zurück, um im 18. Jahrhundert immer mehr zu verschwinden. Der bunte, farben­
fröhliche Anblick des Buches hört jetzt auf, die Seiten werden reichlicher beschrieben und 
sind nur hin und wieder von eingefügten Pergamentbildern unterbrochen, also Bild und 
Schrift fallen auseinander, ein Entwicklungsgang, den auch das gedruckte Buch nur mit 
noch verhängnisvollerem Ausgange vom 18. Jahrhundert an nahm. Die Malerei aber bildet 
nach den Allegorien und illustrierten Lehrsätzen der vorhergehenden Zeit nun das Bild von 
realistischem Grundtone aus, das Erinnerungsbild, das aus dem Leben der einzelnen Stände 
schöpft. Es ist vor allem die Zeit der Bilder aus dem Studentenleben, die sich ja vom 
16. Jahrhundert an durch die Stammbücher ziehen, aber jetzt erst ihren richtigen Zuschnitt 
erhalten. In den Universitätsstädten sitzen Miniaturmaler, die dem Musensohne für sein 
oder seiner Freunde Stammbücher nun nicht mehr Wappen, sondern zur Erinnerung an 
die tolle Studentenzeit allerlei typische Momente daraus mit mehr oder minder geschicktem 
Pinsel liefern. In der Bibliothek des Dr. von Korn auf Rudelsdorf befinden sich zwei nur 
mit solchen Bildern ausgeschmückte Stammbücher junger adeliger Studenten aus Schlesien, 
ln dem des Ernst Moritz von Kessel, der 1728 in Jena studierte, hat dort ein Maler fol­
gende Szenen dargestellt: eine nächtliche Serenade (Abb. auf S. 152), ein Schaufechten in 
Gegenwart von Damen, ein Scheibenschiessen, ein Tabakskollegium und eine Tanzstunde. 
Bei den drei ersten ist das Wappen des Donators unorganisch in die rechte obere Bild­
ecke gesetzt. Das Album des Friedrich Wilhelm Sachs von Loewenheim, der 1750 und 
1751 in Halle seinen Studien oblag, enthält nur zwei sehr fein ausgeführte Bilder, eine 
solenne Schlacht zwischen der Polizeimacht und den Studenten, die in die Universität ge­
drängt werden, einer der grossen, damals noch recht häufigen Momente im studentischen 
Leben (Abb. auf S. 153), und einen Bal champêtre. Die Studenten, die in Karossen aus der 
Stadt gefahren kamen, vergnügen sich am Tanze mit den ländlichen Schönen. „Vivat die 
Linde bey Holbe nebst der ganzen Compagnie den 19. Mey 1750“ schreibt dazu der Stifter 
zur Erinnerung an ein besonders schönes Fest.
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A us dem  S tam m b u ch e  des E. M. von K essel

In den schriftlichen Eintragungen tritt mit jedem Dezennium immer mehr die neu 
erstarkende deutsche Literatur in den Vordergrund und es gibt einen Kontrast von kultur­
historischem Reize, wenn die tollen bezopften Herren der Bilder mit Haller, Hagedorn und 
Qellert von ihren mit antiken Namen getauften Schönen, von ihrer Phyllis und Doris 
seufzen und schwärmen, wenn sie dann mit den Neuanakreontikern beim Kruge Wasser 
Trinkorgien feiern und in unjugendlicher Blasiertheit sich als die abgeklärten Weisen 
aufspielen:

Ich b u h le  n ich t als um  die G u n s t d e r M usen ,
D ie C lio  soll m ir m eine  D oris sein,
U n d  g e h t m ein  Blick auch g leich in ju n g e  B usen,
So se h ’ ich da n u r in das H erz  hinein ,
A ls P h ilo so p h  d ie  T rieb e  zu en tdecken ,
D ie in d e r  B rust d e r  zarten  Schönen  stecken.

(S tam m buch  des Fr. W . Sachs von  L oew enheim )

In der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts war das Stammbuch schon gut bürgerlich 
geworden. Und da gab es in Breslau einen bescheidenen Warenmäkler1), für den ein 
schönes Stammbuch gerade so einZiel höchsten Ehrgeizes wurde, wie 120 bis 150 Jahre 
früher für die Fürsten von Geburt oder des Geldes. Band III dieses Jahrbuches hat auf 
S. 188 unter den Neuerwerbungen des Jahres 1903 über den Ankauf des Stammbuches

')  D en  S tand  des D avid  Jaen isch  e rfah ren  w ir au s d e r „S ch lesischen  In stan z ien -N o titz“ , e inem  
A dress-K alender, w o  er vom  Jah re  1744— 1759 u n te r  den  „ W aaren -M äk le rn “ an g efü h rt w ird . In d e r A us­
g a b e  von 1764 ist e r  n icht m eh r e rw äh n t.
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A us dem  S tam m buche  d es Fr. W . Sachs von L oew enheim

des David Jaenisch für unser Museum berichtet.1) Es ist aus dem Antiquariat von Martinus 
Nijhoff in s ’ Gravenhage, in das es aus der Bibliothek eines englischen Bücherfreundes2) 
gekommen war, seiner Heimat zurückgewonnen worden, in der es noch lange nach dem 
Tode des Besitzers als eine kleine Sehenswürdigkeit gegolten hatte (siehe Anm. 1). 
David Jaenisch war ein Pfahlbürger, dessen weiteste Reisen vielleicht nicht über Skarsine 
hinausgingen, auswärtige Beziehungen hatte er wohl auch so gut wie keine und trotzdem 
musste er sein Stammbuch haben wie die weitgereisten Herren. Aber gerade der Be­
schränkung, in der Jaenisch lebte, verdanken wir eines der schönsten, inhaltvollsten und 
interessantesten Stammbücher nicht nur Schlesiens, sondern, man darf sagen, ganz 
Deutschlands. Die Freunde, die für das 1734 begonnene Stammbuch des Jaenisch in 
den Jahren 1740—1746 Bilder bestellten, — es waren bis auf einen aus Thorn wohl nur

1) D ie  e rste  M itte ilung  ü b er d ie E rw erb u n g  h a t d e r V erfasse r in einem  F eu ille to n  d e r Schlesischen 
Z e itu n g  N r. 625 vom  6. S ep tem b er 1903 g eg eb en . W ertvo lle  N ach träg e  lieferte  D r . C. B u c h w a ld  in 
d e rse lb en  Z eitu n g  N r. 703 vom  7. O ktober. E r h a t auch zu erst auf d ie Stelle  in  Z im m erm an n s „B eschre ibung  
d e r S tad t B reslau  im  H erzo g th u m  S chlesien“ vom  Jah re  1794 S. 441 in dem  V erzeichn is von B reslau er K ünstlern  
aufm erksam  gem ach t, die m it e inem  Schlage die F rage  nach dem  K ü nstle r erled ig te . Es h e isst d a : „W ag n er: 
leb te  um  1750 in B reslau  u n d  h iess gem ein ig lich  de r M aler in den  S ieben  C hu rfü rsten , w o er w oh n te . Er 
m alte  se h r schön  k leine P ro sp ek te  vo lle r F ig u ren ; d e r W ein h än d le r  H e rr  Jaen isch  besitz t ein S tam m buch 
m it v ie len  G em äld en  auf P e rg a m e n t von d essen  A rbeiten , w elche seh en sw erth  sin d .“

2) Im  D eckel ist ein Ex-libris des „S ir H enry  H o p e  E d w a rd e s“ e ingekleb t. D ie V erkäufer ü b e r­
g a b en  u n s  auch  einen  Brief vom  Jah re  1853, in dem  ein H err P h ilipp  C o rb e t in B elm on t an  ihn ü ber 
das A lbum  berichte t.
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Breslauer — wandten sich stets an einen und denselben Künstler und so wurde das bunt 
zusammengewürfelte Buch der früheren Zeiten die einheitliche Schöpfung einer einzigen 
Hand. J o h a n n  G e o r g  W a n g n e r ,  nach Zimmermann a .a .O .  „gemeiniglich der Maler in 
den Sieben Churfürsten, wo er wohnte, genannt“, verstand es aber auch mit den zweiund- 
dreissig Bildern, die er lieferte, eine mannigfaltige Einheit des Inhaltes zu schaffen. Das 
ist der Stand des Kauf- und Handelsmannes. Ohne Beziehung dazu sind nur wenige 
Bilder wie z. B. die Arche Noe und die Vertreibung aus dem Paradiese. Aber schon bei den 
Allegorieen greift der Künstler nach Versinnbildlichung von Lebenswahrheiten, die wie der 
Wechsel von Glück und Unglück, die Vorteile des Friedens und die Nachteile des Krieges, 
der Segen der Treue und die Vergeltung von Untreue, die Belohnung des Fleisses und 
die Fruchtlosigkeit „der mühsamen Durcharbeitungen durch die Welt zu kommen, theils 
mit Gewalt, theils durch List, auch theils durch allerhandt Schwenke“ zwar für jedermann, 
besonders aber für den Kaufmannsstand Geltung haben. Andere Bilder beziehen sich schon 
direkt, aber noch allgemein auf den Handel, wie die wunderbar stimmungsvolle Darstellung 
der Oderschiffahrt (Tafel VIII oben), der überseeische Hafen, die Schreiberstube, das satirische 
„Begräbnis des verstorbenen grossen Patrones Monsieur Credit“. Mit ihrer Durchdringung 
von allegorischer oder symbolischer, noch generalisierender Auffassung mit realistischen 
Zügen bilden diese Bilder die Brücke zu den streng realistischen, in denen auf örtliche und 
persönliche Verhältnisse eingegangen wird.

Die allegorischen Bilder sind wohl zum grössten Teile keine selbständige Erfindung 
Wangners. Es verschlug ihm nichts, aus den alten vergessenen gedruckten Stammbüchern 
sich Motive zu holen, weil er sich sagte, dass sie für seine Kunden noch immer neu genug seien, 
wenn er sie nur in das zeitgenössische Kostüm steckte. So hat er die Fortuna auf dem 
Meere und den Kampf zwischen Weltlichkeit und Heiligkeit (siehe S. 147) aus den Em- 
blemata des Th. de Bry getreu kopiert. Aber Wangner hatte auch, mehr als die Maler der 
Studentenstammbücher, die Gabe, sich mit frischem Blick in der ihn umgebenden Welt 
umzusehen und aus dem Berufe, der Tätigkeit, der Lebensführung der Leute, deren Stamm­
bücher er in Arbeit bekam, seine Stoffe zu schöpfen. Dadurch ist er der Sittenmaler 
Breslaus für die Zeit geworden, da es eben an Preussen kam, der erste und beste, den es 
überhaupt aufzuweisen hat. Im Stammbuche des Jaenisch werden die Stätten vorgeführt, 
auf denen der Breslauer Handel sich abspielte, auch Zeitereignisse, die ihn beeinflussten, 
und die Vergnügungen geschildert, denen der Warenmäkler und seine Freunde huldigten. 
Da finden wir eine „Vorstellung des florisanten Breßlauischen Wollenmarkts“ (Taf. V 
unten), den Salzring, die Wage, den Pockoyhof und als ein Meisterwerk minutiöser Aus­
führung die alte Niederlage, deren kommerzielle Bedeutung ein langes Gedicht feiert 
(Taf. V oben), dann einen „Meßprospect“ mit einer Gasse von schwarzen Buden auf dem 
Ringe, in der eine glänzende Kavalkade einhersprengt, ehrerbietig von den Bürgern be- 
grüsst. Es ist gewiss ein Besuch Friedrichs des Grossen auf der Breslauer Messe kurzen 
Angedenkens geschildert, die er im Jahre 1742 eingeführt hatte (Taf. VI unten). Noch 
unmittelbarer erinnern uns zwei andere Bilder daran, dass damals um den Besitz Schlesiens
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in den ersten zwei schlesischen Kriegen gekämpft wurde. Auf dem einen ist die Ein­
nahme Breslaus am Tage Laurentii dargestellt, die bekannte in ihren Einzelheiten ans 
Burleske streifende Überrumpelung der Stadt durch die Truppen Friedrichs des Grossen 
am 10. August 1741. Die Preussen reiten von der Nikolaistrasse und vom Salzringe längs 
der Kurfürstenseite ein, ein Trommler der städtischen Miliz läuft mit dem Rufe: „Nun 
ist es aus“ davon und von oben sieht der heilige Laurentius als Jesuit entsetzt auf den 
Vorgang herab (Taf. VI oben). Das andere Bild vom Jahre 1745 dankt Gott dafür, dass 
Breslau in der Kriegszeit „in gutter Weyde verschont blieb“. Während die eine Hälfte 
eine brennende Stadt zeigt, aus der die Menschen flüchten, verfolgt von der Soldateska, 
wölbt sich über Breslau der Regenbogen des Friedens und draussen vor den Toren auf 
dem grünen Anger lagert schalmeienblasend der Hirtenbube, umgeben von weidenden 
Schafen. Nach dem Geschäfte das Vergnügen — in nicht weniger als sechs Blättern wird 
Skarsine mit seinen Herrlichkeiten gefeiert, damals „Breslaus Tempe“, „der Lustort, in dem 
seine Bürger sich zu divertiren pflegten“, „der Sammelplatz aller Vergnügung und Lust“, 
heute eine vergessene und abgesetzte Grösse. In der Stadt boten Zerstreuung im Einerlei 
der Tage die Redoute und das Theater, deren Bereiche nur zwei Darstellungen entnommen 
sind, aber Kabinettstücke und die einzigen Zeugen ihrer Geschichte im Breslau des 
18. Jahrhunderts. Die Redoute findet statt in Frau Lokatellis vornehmen Redoutensaale, 
dem jetzigen Hotel „König von Ungarn“ ; die Masken muten uns an wie ein Stelldichein 
von Typen aus der Porzellanplastik jener Zeit (Taf. VII unten). Als Lokal für die Auf­
führung der „Schmarotzer-Comödie mit den beiden Gleichzu“ ist das ehemalige Ballhaus 
anzunehmen. Bühnen- und Zuschauerraum, die Vorgänge auf der Szene, das haarsträubend 
feuergefährliche Beleuchtungswesen, das alles ist mit köstlicher Unmittelbarkeit und Treue 
geschildert (Taf. VII oben).

Wangner liebt es, seine Bilder ornamental zu umrahmen und von grossen Figuren 
flankieren oder halbieren zu lassen. Am dankbarsten sind wir ihm für die, die das Lokal- 
kolorirt erhöhen, für Volkstypen aus Breslau, die als der Generalstab des Handels auf- 
treten, wie der elegante Pole, der Jude, der Fuhrmann, der Schäfer, der Packträger, der 
Wageknecht, oder als Schmarotzer des Marktes, für die bei guten Geschäften reichlicher 
Verdienst abfällt, wie die Musikanten und der Bärentreiber. „Geht nur die Wolle gut zu 
Kauff, so freut sich jeder Schaffer drauf, der Dutelsack spilt lustig auf“ und der Kellner in Skar­
sine braucht nicht vergebens sein Hütchen zu lüften mit der Bitte „Mein Tranckgeld bitte 
nicht zu vergessen“ — der Warenmäkler Jaenisch und seine Handlungs-Verwandten 
kennen die Maxime „leben und leben lassen“. Ein „Denkmahl werther Freunde und 
Gönner“ nennt er nach dem damaligen Brauche auf dem Titel sein Stammbuch und für das 
glänzende Gesamthonorar von noch nicht 80 Reichstalern, das sich ergibt, wenn man 
in der „Notiez derer Bilder sowohl der Ordnung als des Praetium“ am Schlüsse des 
Buches die dem Künstler für jedes Bild gezahlten Preise zusammenzählt, hat Wangner 
dem Jaenisch, seinen Freunden und dem Stande, zu dem sie sich mit treuherzigem Stolze 
bekennen, ein einzig dastehendes Denkmal geschaffen, ln keinem anderen Stammbuche
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löst sich so fest umrissen eine Einzelexistenz als Teil eines bestimmten Ganzen mit 
eigener Gefühls-, Gedanken- und Interessenwelt ab von dem Hintergründe der Zeit, des 
Ortes und weltgeschichtlicher Geschehnisse.

Die kleine Auswahl von Lichtdruckbildern auf den Tafeln V—VIII soll nur eine 
erste Vorstellung von dem reichen Inhalte des Stammbuches des David Jaenisch geben. 
Unser Museum hat die Absicht, die darin von der Hand des Johann Georg Wangner her­
rührenden Bilder mit den zugehörigen Widmungen und versifizierten Erklärungen in der Form 
eines Stammbuches herauszugeben. Dem künstlerischen Werte dieser aufs sauberste und 
zierlichste, mit unglaublicher Kunstfertigkeit gemalten Pergamentblätter kann nur eine far­
bige Wiedergabe gerecht werden. Alle diese Bilder prangen noch jetzt in ursprünglicher 
Frische. Die Ermahnung, die Jaenisch vor das Titelblatt setzen Hess: „Diejenigen werthen 
Freunde, so dies Buch zum Durchsehen erhalten, werden ergebenst ersucht, auf die Ge- 
mählde nicht mit denen Fingern zu greiffen, weil solches denen Farben schädlich“, hat ge­
fruchtet, als das Stammbuch nach der kurzen Glanzzeit seiner künstlerischen Aus­
schmückung noch Jahrzehnte zu minderwertigen Eintragungen von der Familie des ur­
sprünglichen Besitzers hergegeben und auch dann, als es nur mehr als Sehenswürdigkeit 
vorgezeigt wurde, bis die Heimat es vergass und in die Fremde ziehen Hess.

Ein Jahr nach der Erwerbung des Stammbuches des Jaenisch konnten wir sechs 
Blätter aus einem anderen von Wangner ausgemalten Stammbuche in unseren Besitz 
bringen. Das Buch, aus dem sie herrühren, soll einmal bei der Ordnung einer Hinter­
lassenschaft unter die Erben verteilt worden sein. Wir hoffen, dass es sich noch einmal 
zusammenfinden wird. Leider ist mit seiner Zerreissung für uns auch jegliche Kenntnis 
über seinen einstmaligen Besitzer verloren gegangen. Auf den neuerworbenen Blättern 
führt Wangner u. a. ein Liebhabertheater vor (Taf. VIII unten), lässt uns einen sehr lehr­
reichen Blick in die Einrichtung eines Barockzimmers tun und bringt ein humorvolles 
Intermezzo aus einer ländlichen Schiessübung, wo vier Männer sich bemühen, aus einem 
riesigen Schiessprügel den Ladestock herauszuziehen und sich im besten Dialekt aneifern 
„Meister Gärtner dreht og a büssel“. Auf einem Blatte, das Wangner dem Besitzer 
persönlich widmete, sucht er mit einem Vexierkunststücklein von einem scheinbar auf­
geklebten Kalenderfetzen und einer täuschend hingesetzten Fliege zu imponieren, auf das er 
vielleicht stolzer war, als auf die Kunst, die wir an ihm schätzen. Er unterschreibt sich 
hier: Joh. Georg Wangner, Miniatur-Mahler. Breßlau Ao. 1742 d. 31. mert.“ Dass er wirklich 
Wangner hiess, wie er sich hier nennt, nicht Wagner, bestätigen die von Dr. Hintze 
gefundenen Nachrichten über ihn und seine Familie in den Kirchenbüchern von 
St. Elisabeth, aus denen wir auch erfahren, dass er am 30. Oktober 1747 im Alter von 
51 Jahren und 7 Wochen gestorben ist1). Wangner war der Sohn des Bürgers und 
Miniaturmalers Johann George Wangner in Augsburg und heiratete am 27. Juni 1728 die 
Witwe des 1727 verstorbenen Miniaturmalers und Kupferstichhändlers J a c o b  Di t t r i c h  
Ko l be  (Kulbe). Von Kolbe stammen vielleicht die sehr feinen Bilder in dem Mitglieder-

1) D er T o d es ta g  e rg ib t sich  aus d em  B eerd ig u n g sd a tu m  „1. N o v em b er“ 1747.



TAFEL V

Die Breslauer Niederlage

ittr'sßoffc

Der Breslauer Wollmarkt

Stamrnbuchmalereien des J. G. W angner.
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TAFEL VI

Einnahme Breslau’s durch Friedrich den Grossen

Die Breslauer Messe

Stammbuchmalereien des J. G. W angner.





TAFEL VII

Theater-Scene

Redouten-Saal

Stammbuchmalereien des J. G. W angner.





TAFEL VIH,

Die Segnungen des Friedens

Liebhabertheater

Stammbuchmalereien des J. G. W angner.
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W id m u n g  von  Q. S. K noefvel im S tam m buche des J. E. H enisch

Verzeichnis der Marianischen Kongregation des Breslauer Jesuiten-Kollegiums, das 1716 
begonnen wurde, und die in ähnlicher Art gehaltenen, nur nicht so sorgfältig durchgeführten 
Arbeiten in den Stammbüchern des W alther1) auf S. 365, (379?), 431, 463, 495 und 511 
und von Langen auf S. 271, 311, 339 und 353, die meisten aus dem Jahre 1725. Es 
sind Medaillons allegorischen Inhaltes im Geiste der Emblemata des 16. Jahrhundertes 
mit Schriftbändern, im Album der Marianischen Kongregation mit reich ausgebildeter 
Umrahmung. Namentlich bei dieser fühlt man sich an Wangners Art erinnert. Es ist 
also nicht unwahrscheinlich, dass Wangner von Kolbe manche Beeinflussung erfahren hat.

Wangner ist für uns der letzte professionelle Stammbuchmaler Breslaus. Das 
Stammbuch geht jetzt rasch in die Hände des Dilettantismus über, der in den früheren 
Zeiten nur eine Nebenherrschaft hatte ausüben können. Blätter von künstlerischem 
Werte fehlen natürlich auch jetzt nicht, wenn eben Künstler einen freiwilligen Beitrag 
bieten. Die oben abgebildete Federzeichnung hat G o t t lo b  S ie g e m u n d  K noefve l,  
einer aus der weitverzweigten Breslauer Malerfamilie dieses Namens, 1770 dem Johann 
Ehrenfried Henisch gewidmet. Schade, dass uns der Sinn der Darstellung dunkel bleibt. 
Vertreibt die bewaffnete Macht die Kriegsgöttin Minerva, die den Frieden des Staates 
stören will, oder ist das Bild eine blutige Satire à la Simplicissimus auf den harten 
filzigen Staat, der das unbequeme Frauenzimmer, die Kunst, nicht in seinem Hause duldet

9  ln  d iesem  B uche S. 309 ist de r B reslau er M aler P h ilipp  S au erlan d  m it e in e r 1725 da tie rten  kleinen 
T uschze ichnung , e in e r a llegorischen  F igur in M edaillon , v e rtre ten . Sie zeig t ab er so  w en ig  Ä hnlichkeit m it 
d en  ob en  an g efü h rten  M alereien , d ass m an  d iese  ihm  kaum  zuschreiben  kann.



158

und seine höchste Aufgabe in 
der Pflege materieller Interessen 
erkennt, wie der gefüllte Geld­
sack neben dem Tore andeutet? 
Zahlreiche künstlerische Bei­
träge enthält das zwischen 1780 
bis 1828 benutzte Stammbuch 
des Breslauer Kunstschuldi­
rektors A u g u s t  Bach , in dem 
freilich die besten Namen, Graff, 
Rauch, Thorwaldsen nur hand­
schriftlich vertreten sind.

Vor ihrem Ende hat die 
Stammbuchkunst in Schlesien 
noch eine höchst merkwürdige 
und eigenartige Schöpfung auf­
zuweisen, ein Stammbuch in 
zehn Bänden mit 556 Porträts 
aus den Jahren 1811— 1859, alle 
von der Hand eines und des­
selben Mannes, eines Dilettanten, 
der aber für das Gebiet der 
Porträtzeichnungein ungewöhn­
liches Mass künstlerischen Ta­
lentes besass. Es sind die
Stammbücher des Professor 
D r .G o t t f r ie d  G ü n t h e r  R o lle r  
vom evangelischen Gymnasium 

A us dem  S tam m b u ch e  d es  G. G. R oller in Glogau. Schon Karl von
Holtei erwähnt sie (am 14. Fe­

bruar 1861) in seinem „Anhang zu den vierzig Jahren“ : „Heute schenkte mir auch
Professor Roller wieder die Freude seiner Gegenwart und brachte mir zur Ansicht 
die 5 oder 6 Zeichnungsbücher, in welche er selbst, ein langes Leben hindurch, alle 
ihm begegnenden und ihm Interesse einflössenden Persönlichkeiten mit Bleistift portraitirt
hat, sämtliche Bände voll, Blatt bei Blatt, lauter Gesichter mit charakteristischem Aus­
druck. Viele, deren Originale ich kannte und augenblicklich erkannte, sind so sprechend 
ähnlich, dass ich ihnen, wie wenn sie mir unerwartet ins Zimmer träten, laut entgegen­
jubelte. Welch ein Schatz, diese Bücher! Und welch ein Talent für e inen  Philologen,
für einen Gymnasial-Professor.“ Seit Anfang dieses Jahres befinden sich diese Bücher
im Besitze unseres Museums. Wir haben sie mit Unterstützung des Provinziallandtages

^rircAtW.
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von Schlesien, die uns Ge­
heimrat Dr. Colmar Grün­
hagen vermittelte, von zwei 
Nichten Rollers gekauft.

Gottfried Günther Rol­
ler, über dessen Lebenslauf 
man die kurze Skizze von 
F. Sältzer in Heft 34 der 
Antiquitäten-Rundschau vom 
1. Dezember 1905 S. 400f. ein- 
sehen möge,warimjahrel783 
zu Schönfels bei Zwickau in 
Sachsen geboren, studierte in 
Leipzig Theologie, war bei 
Adelsfamilien der Lausitz und 
Schlesiens als Hauslehrer an­
gestellt und ging 1818 als 
Oberlehrer nach Glogau, wo 
er 1869 starb. Nach allem, 
was wir von ihmwissen,muss 
er ein richtiges Original ge­
wesen sein. Die poetische 
und wissenschaftliche Be­
gabung, die er sein eigen 
nannte, verzettelte er für unser 
Gefühl zum grössten Teile in 
Absonderlichkeiten und un­
fruchtbaren Pedanterien, wenn 
er z. B. die Glocke und andere 
Gedichte Schillers ins La­
teinische übertrug, wenn er 
Gedichte der deutschen Klas­
siker parodierte und traves­
tierte und seine pädagogischen Lehren in lateinischen Versen niederlegte. Unter Tischbein 
in Leipzig hatte er nebenbei das Zeichnen gelernt; von dem Geh. Justizrat Grospietsch in 
Breslau erhalte ich die wertvolle Mitteilung, dass er Jahre lang auch als Lehrer des Zeichen- 
Unterrichtes an dem Mädchen-Institute in Glogau tätig gewesen sei. Auch seine Stamm­
bücher verleugnen nicht einen gewissen schrullenhaften Zug, wenn er alle Porträts mit Blei­
stift, als Brust- oder Hüftbilder und mit sehr wenig Ausnahmen in der Profilstellung nach links 
zeichnete. Aber seine Geschicklichkeit wuchs mit der Übung und er traf die Ähnlichkeit mit
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überzeugender Sicherheit, wie wiederum Geheimrat Grospietsch bestätigt, der sich noch an 
viele dargestellte Personen aus Glogau erinnert. Man muss die Stammbücher, um ihrem 
Werte vollständig gerecht zu werden, zunächst als ein Ganzes würdigen. Bei ihrer 
Durchsicht zieht an uns die späte Empire- und die Biedermeierzeit Schlesiens vorüber, 
Männer, Frauen und Kinder in wunderlichen Kostümen, wir lernen viele Mitglieder der schle­
sischen Aristokratie kennen, zu der Roller von seinen Hauslehrerstellen her Beziehungen 
hatte, die Carolaths, Dohnas, Hautevilles, Kospoths, Posadowskys, Pücklers, Reichenbachs, 
Schönaichs, Wrochems u. a., wir machen die Bekanntschaft von zahlreichen Offizieren, Be­
amten, Gelehrten und Bürgern aus Glogau und den früheren Wohnsitzen Rollers, wir 
reisen mit ihm in die damaligen Weltbäder Warmbrunn, Landeck und Teplitz oder nach 
Leipzig, wo er seinen Bekannten- und Freundeskreis erweitert. Aus der Menge von 
Namen, die uns gleichgültig klingen, tauchen berühmte hervor und wir verweilen gern 
bei dem einzelnen Bilde, wenn wir Anschütz, von Clausewitz (siehe Abb. auf S. 159), Schleier­
macher, David Schultz, Clara Schumann treffen, um nur einige der bis jetzt gesicherten Namen 
zu nennen. Aber die Summe des im Einzelnen Wertvollen vertieft sich unendlich durch 
die reichen Ergebnisse, die diese Porträtgalerie für die schlesische Familiengeschichte 
bietet. Namen, die uns leerer Schall sind, erwecken, wie wir schon mehrfach erfahren 
durften, bei älteren Betrachtern liebe traute Erinnerungen und gross ist die Anzahl der­
jenigen aus der jüngeren Generation, die Roller dafür dankbar sein werden, dass er 
vergessene Angehörige ihres Hauses aus der Grossväter- und Urgrossväter-Zeit vor ihnen 
zum erstenmale auferstehen lässt. (Vgl. das alphabetische Verzeichnis der dargestellten Per­
sonen am Schlüsse dieses Artikels.)

Das Album von Roller schliesst die Geschichte des Stammbuches in Schlesien 
mit einem Grundgedanken ab, der uns in gewissem Sinne imponiert, wenn wir auch 
seine Durchführung pedantisch finden. Dem Glogauer Professor war das konventionelle 
Stammbuch zu bedeutungslos, zu blutleer geworden, ihn verlangte für das Bedürfnis der 
Erinnerung nach dem Zuverlässigsten und Höchstem, nach dem Porträt. Sein Album 
hat darin einen alten Vorläufer in dem Stammbuche der Breslauer Schiesswerder-Schützen, 
das vom Anfänge des 17. Jahrhunderts an bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts neben den 
Wappen auch zahlreiche Porträts von Gönnern der Brüderschaft aufweist. Es ist keine 
Wortklauberei, wenn man behauptet, dass die meisten dieser Porträts nicht als Stamm­
buchblätter gelten können, da ihnen das Merkmal der Stiftung durch die dargestellten 
Personen abgeht, indem ihre Namen nicht als eigenhändige Unterschrift, sondern als 
Titel unter das Bild gesetzt sind. Diese Bilder sind also unter den Begriff einer Porträt­
galerie zu summieren, nur einige wenige erfüllen klipp und klar alle Bedingungen eines 
Stammbuchblattes. Mit seinen Porträts bildet das Album der Schiesswerder-Schützen 
eine bemerkenswerte Ausnahme. Es scheint uns befremdlich, dass die Stammbuchmalerei 
sonst das Porträt gar nicht kennt, sich also des dankbarsten Arbeitsgebietes selbst beraubt 
hat — aber im Wesen des Stammbuches blieb der alte Begriff einer Legitimationserteilung 
lebendig, die durch das Wappen und die Namensunterfertigung gegeben und vollzogen
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wird. Erst musste die noch so dunkleErinnerungandie ursprüngliche BestimmungdesStamm­
buches verblasst sein, bevor das Porträt in das Stammbuch einziehen konnte, und dann, 
als es soweit war, war das Stammbuch schon dem Dilettantismus und mit ihm der 
Silhouettenschneiderei überantwortet. Billig herzustellen und leicht zu vervielfältigen 
wurde das schwarze Schattenrissbild in den letzten Dezennien des 18. Jahrhunderts be­
liebt in Kreisen, die noch viel um Stammbuchbeiträge belästigt wurden, wie z. B. die 
Professoren der Universitäten. Wenn man Rollers starres Festhalten an der Profilstellung 
seiner Modelle sieht, hat man Grund zu der Annahme, dass er von der Silhouetten­
schneiderei zur Porträtzeichnung angeregt worden ist. Jedenfalls war es ihm vergönnt, 
sich selbst das in vollendeter Form zu schaffen, was ihm als Ideal eines Stammbuches 
vor der Seele schwebte. Aber während er emsig Jahr für Jahr seine Porträts mit uner­
müdlicher Hand zeichnete, hatte im Jahre 1838 der Franzose Daguerre ein mechanisches 
Verfahren zur Herstellung von Porträts erfunden und noch zu Rollers Febzeiten lagen 
auf dem Tische jeder guten Stube Bücher mit den Bildern der ganzen Verwandtschaft und 
Freundschaft, die sich auch, wie die Stammbücher Albums nannten. Das alte Stammbuch 
aber war vollständig entthront.

Karl M asner

F ed ersp ie l au s dem  S tam m buche  des Z ach arias  A llert
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V E R Z E I C H N I S

DER IN VORSTEHENDER ABHANDLUNG ANGEFÜHRTEN STAMMBÜCHER

A l l e r t ,  Z acharias, b e n ü tz t 1620— 1660. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. Vorz. III 446 N r. 1).
A l t h o f f ,  D aniel, b e n ü tz t 1595— 1604. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. V orz. III 447 N r. 2)'.
B a c h ,  H ofra t A ugust, b en ü tz t 1780— 1828. — K önigliche u. U niversitä ts-B ib lio thek .
B a u d i s s ,  J a c o b ,  b en ü tz t 1608— 1611. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. V orz. III 448 N r. 7).
B i b e r a n ,  W o lfg an g  von, b e g o n n en  1581. — R eichsgräfl. von H o c h b e rg ’sche M ajo ra tsb ib lio th ek  zu

F ü rs ten ste in .
F u c h s ,  A braham , b en ü tz t 1590— 1606. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. V orz. I ll  452 N r. 19).
H a n s e l ,  G eo rg , b e n ü tz t 1604— 1634. — B ib lio thek des Kgl. G y m n asiu m s zu B rieg  (Z eitschrift f. G esch .

Schlesiens X X X III 316 ff.).
H a u p t f l e i s c h ,  C h risto p h , b en ü tz t 1588— 1592. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. Vorz. III 454 N r. 24).
H e i n t z e ,  H an s, b e n ü tz t v o rw ieg en d  1619— 1621. — M useum  fü r K u nst u n d  G ew erb e , H am b u rg . 
H e n i s c h ,  Jo h a n n  E h ren fried , b e n ü tz t 1768—1773. — D irek to r Dr. Seger.
J a e n i s c h ,  D avid , b e n ü tz t 1734— 1787. — Schlesisches M useum  fü r K u n s tg ew erb e  u n d  A ltertü m er.
J e n c k w i t z ,  A b rah am  von , b e n ü tz t 1558— 1563. — S ta d tb ib lio th ek  (Schles. V orz. III 456 N r. 32).
K e s s e l ,  E rn st M oritz  von, b e n ü tz t 1728—1732. — B ib lio thek  d es  D r. von K o rn -R udelsdorf auf R udelsdorf. 
K l e i n w ä c h t e r ,  U rban , b e n ü tz t 1590—1602. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. Vorz. III 458 N r. 35).
L a n g e n ,  E rn st W o lfg a n g  von, b en ü tz t 1725. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. V orz. III 459 N r. 40).
L ö c h e l ,  M ichael, b e n ü tz t 1587— 1616. — F re iherrlich  von  L ip p erh e id e ’sche K o stü m b ib lio th ek  im  kgl. K u n st­

g ew erb em u seu m  zu B erlin 
L o s s ,  Jo h a n n  von, b e n ü tz t 1586— 1588. — K önig liche u. U n iv ersitä ts-B ib lio thek .
M ü l l e r ,  D avid, b e n ü tz t 1610— 1623. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. Vorz. III 461 f. Nr. 48). 
M ü n s t e r b e r g - O I s ,  H e rzo g  K arl F ried rich  von, b e n ü tz t 1610—1646. — B iblio thek des kgl. G y m nasium s 

zu B rieg  (Z eitsch rift f. G esch . Schles. X X X III 307 ff.).
P e t z k e ,  Jacob , b e n ü tz t 1613— 1629. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. V orz. III 467 N r. 53).
R e i c h e n b a c h ,  H e in rich  von, b en ü tz t 1607— 1633. — B iblio thek des H ein rich  R eichsg rafen  von  R eichen- 

bach-G oschü tz .
R e u s n e r ,  N ico laus, b en ü tz t 1580— 1587. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. Vorz. III 468 N r. 60).
R o l l e r ,  G o ttfried  G ü n th e r, b e n ü tz t 1811— 1859. — S chlesisches M u seu m  fü r K u n s tg e w e rb e  u n d  A ltertüm er. 
S a c h s  von L oew enheim , F riedrich  W ilhe lm , b en ü tz t 1750—1752. — B ib lio thek  d es  Dr. von K orn -R udelsdorf 

auf R udelsdorf.
S c h i e s s w e r d e r - S c h ü t z e n  von B reslau , b e n ü tz t vom  E n d e  des 16. o d e r  A n fan g  des 17. Ja h rh . bis 

G eg en w art. — Sch lesisches M useum  fü r K u n s tg ew erb e  u n d  A lte rtü m er (Schles. V orz. IV 246 
N r. 4).

S c h i l l i n g ,  M artin , b e n ü tz t 1568— 1577. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. V orz. III 470 N r. 64).
S c h w e i n i c h e n ,  H a n s  von , b en ü tz t 1596—1598. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. V orz. III 471 N r. 66).
S c r i b o n i u s ,  F ridericus, b e n ü tz t 1650— 1662. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. Vorz. Ill 471 N r. 67).
S c u l t e t u s ,  M atth äu s, b e n ü tz t um  1630. — B ib lio thek  des D r. von K o rn -R u d e lsd o rf auf R udelsdorf. 
S im m e r  von S im m ersfeld , C o sm u s, b e n ü tz t 1616— 1644. — K önigliche u. U niversitä ts-B ib lio thek . 
S p r e m b e r g e r ,  Jo h a n n e s , b en ü tz t 1617— 1621. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. Vorz. III 472 Nr. 68).
S t r ö b i t z ,  C asp a r, b e n ü tz t 1586. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. Vorz. III 472 N r. 69).
W a l t h e r ,  A n ton  B a lth asa r, b en ü tz t 1721— 1726. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. V orz. 111 473 N r. 73).
W i t t i c h ,  A dam , b e n ü tz t 1588— 1590. — S tad tb ib lio th ek  (Schles. V orz. III 474 Nr. 77).
Z e d l i t z ,  S tan is lau s von , b e n ü tz t 1606—1627. — B ib lio thek d es D r. von  K o rn -R u d e lsd o rf auf R udelsdorf.
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V E R Z E I C H N I S
DER IN DEN STAMMBÜCHERN DES G. G. ROLLER DARGESTELLTEN PERSONEN

D ie Z u sä tze  in [] K lam m em  w erd en  G eh . Ju s tiz ra t B. G ro sp ie tsch  verdankt.

A d le r, C aro lu s F ridericus, _ II 59 B orw itz, Jenny  von, geb. von G lo g au  1855 IX 10
A. L. M. K nobelsdorff

A lberti, Q. G lo g au  1847 VIII 94 B orw itz, Luise von W eichnitz VIII 72
A nders, E d uard , S uperin tend . G lo g au  1856 IX 69 1848
A nders, L ouise, geb . B echer G lo g au  1856 IX 67 B rehm er aus D roseh ey d au O ch elherm s- IX 22
A nonym  (D am en b ild n is) — IV  159 dorf 1851
A nonym  (D am enbildn is) G lo g au  1841 V II 117 B rehm er, F lora , geb . Röstel O chelherm s- IX 21
A nonym  (D am enbildn is) U m  1842 V III 31 dorf 1851
A nonym  (D am enb ildn is) — X 18 Brühl, E lisab e th  G räfin  von, G lo g au  1826 VI 203
A nschütz, H  , R eg isseu r bei geb . v. G ötze

d em  N a tio n a l-T h e a te r  zu B reslau  1817 IV 63 B rühl, W ilhe lm ine G lo g au  1828 VI 249
B reslau B uddenbrok , R osalie  v. G lo g au  1821 V 175

A nspach , Cf. A. G lo g au  1844 V III 47 B uddenbrock, R osalie  v. G lo g au  1827 VI 273
A nspach , M arie, geb . K rüger 1844 V III 44 C arm er, W ilhelm  G raf v. W eydenau II 13
A rno ld , F. E. (?) H a ib au  1814 II 121 1813
A rnold , J. L., geb. M arq u art H a ib au  1814 II 123 C aro la th ,A d e lh e id t Fürstin  zu M. W . 1817 IV 79
A ruk, J., aus P e te rsb u rg M allm itz l816 IV  151 C aro la th , C aro line , F ü rstin  v. C aro la th  1812 I 18
B achm ann, O tto , S chausp ieler — VI 75 C aro la th , H einrich  F ürst von — IV 81
Bail, D irek to r —  ' I 62 C a siu s , Jo h an n  Friedrich , G lo g au  1853 IX 46
Bail, J. 1826 V  67 au s L issa і. P o sen
Bail, Jo h a n n a G lo g au  1820 V 69 C aß ius, A uguste G lo g au  1838 VII 23
Bail, U lrike G lo g au  1820 V 73 C lausew itz , M athilde 1821 V 167
B andelow , Fr. W a rm b ru n n VII 83 C lausew itz , v. (G eneral) 1824 VI 159

1837 C leem an n , J. (S tadtrat) G ün te rsd o rf IX 19
B assenge, A ntonie G logau  1841 V III 3 1851
B assenge , C ecilie G lo g au  1842 V III 4 C leem an n ,M aria , geb .S ey d e l G ü n th e rs­ IX 20
B assenge , C h arlo tte L an deck l826 VI 223 d o rf 1851
B assenge , L udw . W ilh. G lo g au  1827 VI 225 C o n rad , E. F. cand. theol. W eid en au II 29
B assenge , M arie L andeck l826 VI 233 1813
B aum eister, W ilhe lm 1826 VI 103 C onrad , j .  F. G. G l. (ogau) V 123
B au m g arten -C ru siu s, G S. Th. D re sd en l8 3 2 IV 115 1820
B eer, D r. m ed. J. E. W arm b ru n n VI 271 C onrady , A m alie v. G lo g au  1832 VI 349

1828 C. H. G. P. D ................. So rau  1814 III 145

B eh rnauer, Jo h an n e M ildenau I 114 D anckelm an, H. W eid en au  13 II 1

1811 D ie trich , H e n rie tte , geb. G lo g au  1828 VI 237
B eissert, A nna G lo g au  1854 IX 57 B lüm el
B eissert, Ju lie G lo g au  1846 V III 73 D ietrich , Dr. K. M. V. G lo g au  1828 VI 195

B eissert, W . G lo g au  1846 V III 68 D ohna, A m alie G räfin , geb. H a ib au  1811 1 38

B erger, C h ris tian a N ergau  1822 V 77 G räfin K ospoth
B ergm üller, C. A. G rü n b e rg

1819
V 101 D ohna, A m alie, geb . G räfin  

R eichenbach
1812 I 8

B iram bo, (S tad tp fa rrer und G lo g au  1824 VI 109 D ohna, A m alie G räfin  von M allm itz l816 IV 55
E rzpriester) D o h n a , A m alie C h arlo tte — I 42

B ittner, H en rie tte M allm itz l813 II 85 C aro line  v.
Bock, C arl G o ttlieb G lo g au  1822 V 205 D ohna, Emil —  ' I 50
B öttiger, C arl A u g u st T eplitz  1834 VII 1 D ohna , Fabian — I 44
Boltze, H en rie tte G lo g au  1850 IX 9 D o h n a , Fab ian  G raf B ischofs­ II 9
B orw itz, C arl von W eichn itz

1848
V III 78 w alde 1813

21*
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D ohna, Fab ian  G raf zu M allm itz l812 I 12 F rü h b u ß , Em ilie , geb . E ckard Sorau  1858 X 4
D o h n a , F ab ian  G ra f zu G lo g au  1838 VII 3 F rü h b u ß , E rn st F riedrich Sorau  1811 I 82
(D ohna, G raf F ab ian s A m m e) — 1 36 F rü h b u ß , E rnst, L eu tn an t im S o rau  1816 IV 157
D o h n a , Frid . G rä fin , geb . K otzen 1815 III 111 23. Lin. Inf.-R egt.

G räfin  R eichenbach F rü h b u ß , F e rd in an d — I 76
D ohna , H e len e  G räfin M allm itz l814 II 137 F rü h b u ß , F ried rich  G o ttlo b Sorau  1811 I 68
D ohna, M arie  G räfin  zu G lo g au  1834 VII 5 F rü h b u ß , H en rie tte Sorau  1811 I 86
D o h n a , verw . G räfin , geb. M allm itz l8 1 2 I 6 F rü h b u ß , M ariane Sorau  1811 I 88

G räfin  R eichenbach F rü h b u ß , O. O chelherm s- IX 73
D o h n a , W ilhe lm  G raf zu K otzenau III 103 d o rf 1854

1815 F ü lleborn , O ttilie G lo g au  1850 IX 4
D üm ichen W arm b ru n n VII 78 G ard em in , H en rie tte , geb . Berlin 1823 VI 45

1839 Fried rich
Dufft, Dr. 1833 VI 161 G ard em in , J. D. B erlin 1823 VI 43
D uir, M arie  v. 1821 V 169 G artn e r, P ro fe sso r 1826 VI 125
D unckel, Friedrich 1835 VII 27 G an d e , J. M. 1832 VI 239
E ben au , von W arm b ru n n V III 29 G ed u h n — VI 173

1842 G e rm ersh a u se n 1826 VI 189
E b ers te in , A m alie  von H aib au  1811 I 52 G erm ersh au sen , Luise G lo g au  1834 VII 15
E g g ers P usch k au l8 1 3 II 83 G erm ersh au sen , W ilhelm ine, G lo g au  1826 VI 193
E ggers , F riederike P u schkau l813 II 77 geb . D o n a t
Egloffstein , Fr. G raf von 1856 IX 90 G ielczew ska, Jo h a n n a  E leo ­ E u lau  1814 II 117
E ichstäd t M allm itz l812 I 156 n ora , geb . K onrad
E ich städ t, A n n a  R., geb . M allm itz l858 II 139 G ielczew ska, Julie E u lau  1814 II 119

F reu d en b erg G ielczew sky, F. E ulau  1815 II 113
E nder, (D irek to r des kathol. 1824 VI 65 G igaß , A m alie T sch irn itz V III 107

G y m n asiu m s in G logau) 1848
E ngel, C. R. M allm itz l814 III 153 G ö h rin g , D r., D iv isions- U m  1842 V III 34
E rsch, B ertha G lo g au  1836 VII 50 P red ig e r
Falle r (Fallet) — VI 7 G örtz , K. S. v. G lo g au  1837 VII 53
F irn h ab er, H . M allm itz l815 IV  37 G oetze , C aro line  v. G lo g au  1826 VI 209
Fischer, C. G ., D r. m ed. B rieg  1813 II 33 G ötze , F e rd in an d  von 1826 VI 199
F o erste r, A m alie, geb . K nothe S pro ttau l8 1 4 III 9 G ötze, F riederike  von G lo g au  1826 VI 215
F ö rs te r, B erth a G lo g au  1834 VII 21 G oetze , Ju liu s von G lo g au  1828 VI 197
F o erste r, C arl E hren fried K ram pitzl814 III 1 G oetze , W ilh e lm in e  v. 1828 VI 213
Foerste r, C lem en tin e K ram pitzl817 III 81 G oldbeck , G e o rg  v. G lo g au  1853 IX 43
Forcade, von Bischoffs- II 37 G rebel, F ried rika  verw . 1825 VI 147

w a ld au  1813 G ieb el, M. W . — V 211
Franke M allm itz l815 IV  25 G rh ig m u th M allm itz l8 1 4 II 65
Franke, T h eo d o r G lo g au  1838 V II 86 G ritzner, A dolf F riedrich Sorau  1811 1 106
Friebel M allm itz l812 I 140 T h eo d o r
(F riebel)Jugend lichesD am en- — III 115 G ritzner, E leo n o re , geb . Sorau  1811 I 104

b ildn is R udelius
Friese , Dr. L andeck l826 VI 219 G rü n e  jun io r, F. W . L ip schau l814 II 61
F rie se , F riederike  Sabine, L andeck VI 221 G ünzel — VI 81

geb . W itte G u erre , P au l A lexandre H a ib au  1812 I 2
C. F(röhlich) (D arnenbildn is) H a ib au  1814 III 55 G uyot, C h. Jfe. né  à  N e u ­ G lo g au  1832 VI 245
L. F(röhlich) (D am enbildn is) H a ib au  1814 III 59 châtel en  Suisse
Frosch, A uguste H a ib au  1813 I 130 J. G . (D am enb ildn is) H a ib au  1814 III 67
F rü h b u ß , A lb ertin e ,née  S tein­ W arm b ru n n V III 22 H aack, M arie Schrien 1854 IX 63

bach 1842 H a ß n e r, B a ta illo n s-A rz t im B ischofs­ II 25
F rü h b u ß , A nna O chelherm s- IX 74 B atal. des  H errn  G rafen w alde  1813

dorf 1854 von D oh n a
F rü h b u ß , C h arlo tte Sorau I 80 H a u p t G lo g au  1843 V III 37
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H au p t, P au lin e , g b .Z iek u rscli G lo g au  1843 V III 36 K lopsch G lo g au  1820 V 25
H au tev ille , B ertha  von W arm b ru n n VII 102 K lopsch, B ertha G lo g au  1835 V II 25

1839 K lopsch, C hristian  D avid G logau  1846 V III 79
H autev ille , von , R eg ie ru n g s­ W arm b ru n n VII 104 K lopsch, E m ilie 1834 VII 13

ra t au s B reslau 1839 K lopsch, F rau  D irek tor — V  27
H autev ille , W ilhe lm ine  von, W arm b ru n n V II 103 K lopsch, K. H ., [D irektor des G lo g au  1836 VII 49

g eb . W u n s te r 1839 evangel. G ym nasium s]
H av en ste in ,W ilh e lm H ein rich 1835 VII 45 K lose, B ertha G lo g au  1851 IX 17
H eer, L. von M allm itz l818 V 13 Klose, Joh . H einr. W arm b ru n n VI 307
H eidrich , Friedrich A lt-S trunz V III 97 1828

1848 Klose, K lara G lo g au  1854 IX 75
H ein siu s — V 139 K losm ann, C. M allm itz l815 III 129
H errm an n , H an s  v., G en era l W a rm b ru n n V III 40 K lugm ann , M arie G lo g au  1856 IX 72

a. D. 1843 K noll, H e n rie tte  L uise L andeckl826 VI 229
H errm an n , von, M ajo r im W arm b ru n n V III 23 K nothe, C., geb . W ein h o ld S p ro ttau l815 III 31

K riegs-M in isterium 1842 K nothe, H en rie tte M allm itz l814 II 75
H ertel, C. B erlin 1815 II 135 K nothe, Jo h an n III 5
H erte l, P e te r K otzenau II 115 Koch, Jan  de aus W arsch au D resd en l8 2 4 VI 91

1815 K oehler, A nna Schw einitz IX 65
H ey er, Aug. G lo g au  1845 V III 48 (1854)
H eyer, A uguste , geb . Regel G lo g au  1845 V III 50 K oehler, D. L. G lo g au  1820 V 49
H iller, T h éo p h ile Bri eg  1813 II 57 K öhler, G. — V 51
H inrichs, L eo p o ld in a  v. — IV 5 K öhler, M arie, aus Jo n as- G lo g au  1837 VII 85
H offm ann , E. W . — III 13 b e rg  bei G rü n b e rg
H o h m u th , K an to r i. S p ro ttau — II 45 K öhler, M. W arm b ru n n VIII 56
H oven , Louis von G lo g au  1853 IX 23 1845
H oven , R osalie  von, g eb . v. H in tzendorff V III 16 K oehler, P a s to r  zu Schw ei­ 1854 IX 64

Sanitz 1850 nitz
H oven , von, M ajor im  6 ten H in tzen d o rf V III 18 K örte, C., [P ro v ian tm eis te r 1848 VIII 96

L an d w eh r-R eg im en t 1850 in G logau]
H ü h n e r, B ertha S treh len l8 5 6 IX  86 K ospoth , A u g u st — I 148
H ü h n er, P ., A p o theker S treh len l8 5 6 IX 87 K (ospoth) A u g u s ta  v. H a ib au  1811 I 34
H u n t, J. — VI 345 K o sp o th , A. verw . G räfin , H a ib au  1811 I 4
Ja g w itz , F riedrich , [V ater 1824 VI 95 geb . G räfin  R eichenbach

des f  L an d ra ts  von Ja g ­ K ospoth , C arl W ald h au s II 143
w itz (1840 geadelt), Be­ 1816
sitzer des G u te s  B iegnitz, K ospo th , C aro line , Gr. v., H a ib au  1811 I 24
K reis G logau] geb . G r. zu D o h n a

Jauck, A gnes, g eb . K oeh ler G lo g au  1855 IX 81 K ospoth , C lem en tine , geb. H a ib au  1813 I 10
Jo n as, T h eo d o r, [App. - G e ­ 1848 VIII 104 G r. Pückler

rich tsra t (?) in G logau] K ospoth , E rdm ann , G ra f von H aib au  1814 III 51
K adelbach , Em ilie G lo g au  1837 VII 70 K ospoth , E ugen ie  von H aib au  1811 I 40
K adelbach, Ju liu s, aus Berlin G lo g au  1850 VIII 82 K ospoth , Ju lie , geb . v. P o se r H aib au  1812 I 150
K adelbach , Lida G lo g au  1858 X 15 K rause, C arl H e in rich  Aug. G lo g au  1826 VI 135
Kaul, F. S p ro ttau l8 1 4 III 27 K riele, C., cand. theo l. W eid en au II 31
K eller, C. — II 145 1813
Kieffer, A m alie 1850 VIII 60 K rogulski, Jozef G lo g au  1826 VI 175
Kind, F. — IV 73 K rüger, A m alie G logau  1827 VI 149
Klam t, G an. Pr. W arm b ru n n VII 81 K ruse, C arl A do lph  W ern- G lo g au  1828 VI 29

1837 hard  aus R heyd b. D ü sse l­
K linghard t, P a st. H a ib au  1812 I 118 dorf
K ling h ard t, W ilhe lm ine H a ib au  1813 I 70 K ühnei, G ab rie l Friedrich N erchau  bei V 75
Klix, A ntonie G lo g au  1854 IX 77 G rim m a in
Klix, D r., G. A. G lo g au  1854 IX 76 S achsen  1822
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K ühnei, J. M. F. N erch au  in 
S achsen  1822

V 79

K ühnei, K lem entine G lo g au  1840 VII 87
K uhn G lo g au  1820 V 63
K urtz, J. C arl Q. S iebeneichen

1812
1 142

v. K., M. H a ib au  1812 1 22
F ach m an n , P a s to r  in Töpli- G r.-G lo g au V  155

w o d a 1821
Langenickel S p ro ttau l8 1 4 III 97
L au terbach , P au l A lt-Strunz

1848
V III 100

L echner, M. T ., geb . P u ls tra M allm itz l813 II 55
Lehfeld, J. Ch. A lbrech ts- 

d o rf 1811
I 128

L ehfe ld t, S e rap h in e , [Frau U m  1848 VIII 101
G eh. K om m erzienrat]

L ehfeld t, W ilhe lm  [Geh. G logau  1848 V III 102
K om m erzienrat]

L e h m a n n jo s e p h  [B egründer G lo g au  1850 VIII 89
des Jo u rn a ls  „L itte ra tu r 
des A u s lan d es“ in G logau , 
b is 1865 D irek to r der 

G lo g au -S ag an erE isen b ah n ]
L ich tenstäd t Berlin 1815 III 121
L ich tenstaed t, A delheid — IV 21
(L ich tenstäd t), M inna - IV 29
L ich tenstäd t, T h ere se L andeck l826 VI 39
Linck, B runo G o e rlitz l8 5 2 IX 32
Linck, Louise G o e rlitz l8 5 2 IX 33
Linck, P au l G örlitz  1852 IX 34
Lindeiner, Fr. von  (D am en ­ — V 107

bildnis)
L indeiner, G u s tav  von G lo g au  1820 V 109
Lucanus, W . Schrien 1854 IX 62
Lucas, B ertha , g eb . L inge U m  1846 V III 71
Lucke, A rth u r von Strunz 1847 VIII 86
Lucke, C h arlo tte  von — V  105
Lucke, C h a rlo tte  von, geb. — VI 33

B oehm e
Lucke, C. v. — V 191
Lucke, E rn s t v. — V 179
Lucke, E u g en  von A lt-Strunz

1848
V III 98

Lützow , W . v. M allm itz 1813 II 98
[Luther, M artin u s 1543] — IV 87
M alcolm , L. C aro la th

1812
I 122

M andel 1824 VI 139
M athis, L. D enkw itz

1840
VII 82

M ehlhorn Um  1819 V 39
M eissner, A u g u ste G lo g au  1840 V II 72
M eissner, G . F. [w ar B esitzer G logau  1840 VII 71

d e r H o fap o th ek e  in G logau]

M entzel, A., geb . v. M o n to w t Parchw itz
1832

VI 343

M entzel, C lara , g eb . M ichaelis G lo g au  1847 V III 63
M entzel, Em ilie L eubus 1839 V II 93
M entzel, F riedrich Parchw itz

1832
VI 339

M entzel, H e rm an n L eubus 1839 VII 91
M entzel, H e rrm an n G lo g au  1848 V III 62
M enzel, D o n a tu s G o ttlieb W arm b ru n n

1828
VI 299

M enzel, E. W ., geb . C rakau W arm  b run  n 
1828

VI 303

M enzel, H en rie tte W arm b ru n n
1828

VI 305

M enzel, P . E. S treh len  1855 IX 79
M eurer — IV 69
M eurer, A m alia, geb . R auh G lo g au  1821 IV 67
M eurer, A nton ie G lo g au  1837 V II 65
M eu rer, M arie G lo g au  1837 VII 64
M eurer, M artin G lo g au  1840 VII 97
M eurer, Pau l G logau  1837 VII 66
M eyer, E m ilie S treh len  1858 X 13
M eyer, F. (P ro v ian tm eis te r) G r.-G logau

1852
IX 36

M eyer, M inna (G logau)
1852

IX 39

M eyer, R osalie (G logau)
1852

IX 40

M eyer, W ilhe lm ina (G logau)
1852

IX 37

M ichaelis, C. F. 1845 VIII 64
M ichaelis , M inna 1845 V III 65
M osch, Karl F riedrich  [Prof. T ep litz  1834 VI 253

a.d .R itter-A kad .zu  L iegnitz]
M üller, J. C . E. H a ib au  1814 II 87
M üller, J. H. H a ib au  1814 II 89
M u n d t (?) (W undt) G lo g au  1826 VI 115
M und, In g en ieu r-H au p tm an n G lo g au  1849
M unk, E d u ard  [P ro fesso r u. G lo g au  1855 IX 60

L eh re r am  evang .G ym nas.]
M unk, U lrike G lo g au  1856 IX 61
M yszkow ski, B etty  v. —• IV 33
N eh se , C arl E d u ard , A dm in i­ 1838 VII 118

stra to r  d es B rocken-G asth .
N eubeck , V alerius W ilhe lm A ltw asse r VII 31

[H ofra t und  Ä rz tin  Steinau] 1835
N eudeck, C h ris tian  H einrich , M allm itz l812 I 164

K önigl. Sachs. F e ld p red ig er
N eu m an n , Dr. T h eo d o r G lo g au  1842 V III 33
N icolai, C la ra  D o ro th ea — IV 41
N iebelschü tz , v. — V 161
N ikisch, A m alie G lo g au  1832 VI 187
Nikisch, B ertha O ch elh e rm s- 

dorf 1850
IX 6
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N ikisch, B ogusław G lo g au  1832 VI 185 P o sad o w sk y , W ilhe lm ine  von M allm itz lS13  II 73
N ikisch, G. G lo g au  1848 V ili  105 P o ser, C o nstance W arm b ru n n VI 329
N ikisch, G u stav O ch elh erm s- IX 7 1829

do rf 1851 P o ser, F riedrich  von 1814 III 91
N ikisch, L eopold G lo g au  1853 IX 42 P o ser, Jo h a n n  G ottlob , S tadt- W arm b ru n n VI 325
Nikisch, P au l G lo g au  1853 IX 41 ra th  au s B reslau 1829
N ickisch-R oseneck, S. H . F., W ald h au s I 16 P o ser, V . — V 143

von 1817 P re in , Fr. 1843 j. VIII 42
N o w ag B rieg  1813 II 47 P rê tre , M inna  la G lo g au  1841 VII 112
O b e rg  (?), C. G . von Berlin 1815 IV 13 Pückler, A gnes, g eb . Pück ler H aibau  1814 II 21
O sw a ld  [P räsid en t des O b e r­ G lo g au  1840 VII 107 Pückler, F riedrich H a ib au  1814 I 48

lan d esg erich ts  G logau] Q u o o s, C ari A ltk loste r VII 48
O sw ald , Em ily U m  1843 VIH 39 1836
O sw ald , M arie G lo g au  1840 VII 108 Q u o o s, D. J. E. A ltk loster VI 297
O sw a ld , M arie G logau , V ili  20 1833

um  1842 Q u o o s, Jo h a n n  G eo rg e A ltk loster VI 295
O tto , A lb rech t T sch irn itz V III ПО 1833

1848 Q u o o s, Pau line A ltk loster VI 157
O tto , B ern h ard T schirn itz V il i  109 1833

1848 Q u o o s, R udolph G logau  1837 VII 90
O tto , Dr. A dolph  W ilhelm W arm b ru n n VI 335 Ram in, C h a rlo tte  von, geb. G lo g au  1821 V 147

1831 von G ro llm ann
O tto , E lisabe th T sch irn itz V III 108 Raschke, G e o rg  Friedrich, G logau  1841 VIII 1

1848 P o rträ tm a le r
O tto , R. G lo g au  1847 V ili  95 R aschkow , Dr. m ed. Jos. G lo g au  1855 IX 85
P achur, A u g u ste , geb. W arm b ru n n VI 293 Ratz, C. G lo g au  1834 VI 111

R ochow 1828 Rau, Dr. m ed . Ludw ., Kreis- A ltw asse r VII 33
P ach u r, F riedr. Fr. W arm b ru n n VI 291 P hysikus u n d  B runnen- 1835

1828 A rzt zu  A ltw asse r
P ae to ch  (Paetsch), A m alie G rü n b e rg VII 47 R auch, F riederike — IV 71

1835 R auh, A delheid — V 97
P e ip er, L aura 1854 IX 66 Rauh, A u g u st G rü n b e rg V 95
P e te rm an n , A u g u s t [Prof. u. G lo g au  1854 IX 51 1819

P ro re k to r am  ev. G ym nas.] R aupbach , C hrist(ine) G lo g au  1854 IX 49
P e te rm an n , Selim a G lo g au  1854 IX 50 R eder, C. E. W . von S p ro ttau l8 1 4 III 87
Pezold , Karl F riedrich , P a s to r H aib au  1811 I 64 R eichenbach, C arl — I 28
Pezold , W ilhelm ine, geb . von H a ib au  1811 1 66 R eichenbach ,H ein rich  G rafv . M allm ützer II 17

E b ers te in W ald h au s
P fö rtn e r von d e r Ffölle, B. 1824 VI 165 1814

[A p p e lla tio n sg erich tsra t in R e ic h e n b a c h jo h a n n a  G räfin — I 146
G logau] von, g eb . G räfin  zu Sohns

P fo e rtn e r  von d e r H ölle, 1824 VI 167 R eim ann, F riedrich  A lexand . A lt-Strunz V III 84

C aro lin e  [G em ahlin  des 1847
A pp e lla tio n sg erich tsra ts] Richter, Allwill G logau  1826 VI 153

P o n in sk a , G räfin , geb. G räfin Sieben- I 26 R ichter, A ugustin  M oritz H aib au  1817 I 124

D oh n a eichen 1812 R ichter, F riederike, geb. G lo g au  1826 VI 155

P o n in sk a , O ttilie, G räfin S ieben­ I 32 G örsch
eichen  1812 R ichtsteig , A gnes G logau  1832 VI 217

Pon insk i, A. E., G raf v. S ieben­ I 14 R ißm ann, Louise G r.-G logau IX 45
eichen 1812 1853

Pon insk i, E d u ard , G raf S ieben­ I 20 R ittb e rg , B enno  G raf [ f G lo g au  1855 IX 89
eichen  1812 27. Jun i 1866 i. d. Schlacht

Pon insk i, S tan islaus, G raf G logau  1851 IX 18 bei N achod]
Pon insk i, W ilhelm , G raf —• I 30 R oeller A m alie L andeck l826 VI 53
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R oeller, C arl T ra u g o tt  G ü n ­ 1812 I 160 Schnorrenpfe il, Ju lie , geb . M allm itz l814 II 103
th e r  a. S ch en b erg  і. Sachs. C h lau e r

R oller, M arle B ergen 1859 X 17 Schoenaich , A lex an d e r G raf M allm itz l814 III 119
R oller, M. G o ttfried  G ü n th e r M ildenan I 170 Schönaich  (G räfin  von) — V 151

1811 S(chönaich) (G räfin  von) V 153
R öm er, Fr. W ., cand. theo l. B rieg  1813 II 35 Schönaich , H en rie tte  G räfin , M allm itz l814 II 133
R önisch sen ., Jo sep h — IV 17 g eb . G räfin  D oh n a
R oseno , A m alie W arm b ru n n VIII 55 Schönaich , O . G. G lo g au  1822 V 195

1845 Scholtz,' C. F. O. A lexander, G r.-G lo g au IX 82
R oseno, G . A. [Geh. Ju s tiz ra t W arm b ru n n VIII 54 K önigl. G y m n a s ia l-L e h re r 1855

u n d  R ech tsan w alt bei dem 1845 Scholtz, Em ilie, g eb . F ischer G lo g au  1855 IX 84
A pp.-G erich t in G logau] Schor, Ju lie , g eb . M eyer S treh len  1858 X 12

R ost, Jo h an n  A ugust — I 166 Schor, P rem .-L eu tn an t und S treh len  1858 X 11
R o th en b u rg , Jo h a n n a  v. L andeckl813 II 3 P o s tm e is te r
R othm aler, Fr. v. — I 110 Schorhack, v. B ischofs­ II 15
R ühle, Pau l G logau  1855 IX 78 w alde 1813
S ättig , C arl [w ar R ech tsan ­ G lo g au  1838 VII 89 Schram m , Ju liu s, R ek tor G lo g au  1850 V III 106

w alt beim  A p p e lla tio n s­ Schropp , Id a  v. G lo g au  1821 V 171
g erich t in G logau] S chultheiss, J., M iss io n ar G lo g au  1852 IX 35

Sättig , C aro line Landeck VI 235 u n te r  d en  Kaffern
S ättig , C h arlo tte W arm b ru n n VII 77 Schultz, C aro line , geb. H a ib au  1814 III 47

1837 P e iß k er
S ättig , C. L. — V 87 Schultz, Jo h an n  G o ttlo b H aib au  1814 III 37
Sättig , H u g o W arm b ru n n VII 76 Schultze, Fr. B euthen l821 V 31

1837 Schulz, D. D avid — VII 62
S ättig , L ouise  [G em ah lin  d. G lo g au  1837 V II 88 Schulze, Dr. G. C., G eh e im er T ep litz  1849 V III 112

R ech tsan w alt C arl Sättig] K irchen- u n d  Schu lra t in
Schaller, Ju lie T ep litz  1849 V III 103 D resd en
Scheibel, B esitzer von M ittel-, 1850 VIII 114 Schulze, H e n rie tte  C onc., T ep litz  1849 V III 113

N ieder- u n d  O chelherm s- geb . S teyer
d orf S chum ann, C lara , geb . W iek, Leipzig 1841 V III 10

Scheibler, Ferd inand  v. — VI 3 [G attin  des R o b ert Schu­
Scheib ler, Louise von — VI 1 m ann, b e rü h m te  K lavier­
Scheider T eplitz  1847 V III 92 spielerin]
Scheider, A., geb . v. B om s- T o ep Iitz l8 4 7 V III 91 Schw abe, W ilhe lm  H einrich 1844 V III 46

dorff Schw abe, W ilh e lm in e, geb. 1844 V III 45
Scheltz, A dolph G lo g au  1821 V 183 K rüger
Scheltz, A m alie G logau  1837 V II 84 S chw artzbach , H ein rich  von, M allm itz l8 1 4 II 93
Schenk, M arie G lo g au  1835 VII 19 P rem .-L eu tn an t u n d  Reg>
S cheuchler, C arl F riedrich, T ep litz  1847 V III 90 A d ju tan t

Kgl. Sachs. G eh . F inanzra t S chw artzbach , H en rie tte M ildenau I 90
Schlegel Sagan  1812 I 126 A m alie verw . Keck von 1811
S chleierm acher, Dr. F riedrich 1823 VI 85 Schw arzbach, W ilhe lm  Keck — II 95

[T heo loge  und  Professor] von, L eu tn an t u. A d ju tan t
Schm id, A gnes N eu m ark V III 7 in K önigl. Sachs. D ien sten

1841 Schw einiz, M. C. Fr. von M allm itz l814 III 125
S chm id t, M. 1850 V III 52 S eeliger G lo g au  1820 V 159
Schneider, A uguste G logau  1840 VII 54 Seeliger, A m alie W arm b ru n n VI 333
Schneider, C. W . G lo g au  1840 VII 56 1829
S chnorrenpfeil, A ugust M allm itz l812 I 144 Seeliger, Jo h a n n W arm b ru n n VI 331
S chnorrenpfeil, C h ris tian a M allm itz l814 II 107 1829
S chnorrenpfeil, E rnestine M allm itz l814 II 109 Seidel, Dr. W . J. [P ro fesso r 1824 VI 71
S chnorrenpfeil, F. M allm itz l814 II 101 am  katho l. G y m n asiu m  in
Schnorrenpfeil, H en rie tte M allm itz l814 II 105 G logau]
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Severin , C arl [P ro rek to r am G lo g au  1819 V 33 V ogel, Louise, geb . K oben S treh len  1858 X 9
evangel. G ym nasium ] V ogel, M. Jo h an n  G ottfried A lbrechts- I 116

Severin , Julie — V 37 d orf 1811
Sol b rig 1816 IV  51 W alte r 1824 VI 61
Spiller, P. 1837 V II 68 W alte r 1824 VI 89
Stein, M arie  v. — V 165 W alther, H en rie tte S agan  1814 II 51
Stiller, D iaé. S treh len  1856 IX 12 W alth er, J. S agan  1814 II 49
Strahl, A m alie [B egründerin Landeck VI 121 W alth er, Joh., W ilh ., Sup. u. G logau  1828 VI 163

d e r W ein g ro ssh d lg . Strahl 1826 P ast. prim , zu L oburg  im
u. C om p, in G logau] M ag d eb u rg isch en

Strahl, E. Fr. 1824 VI 119 W alth er, L eonore , gb. G üh n e G lo g au  1828 VI 205
S trah l, P au lin e  [T ochter de r 1825 VI 183 au s L oburg

A m alie  Strahl] W an g en h eim , C aesa r v. G lo g au  1837 V II 52
Stridde, E. [Prof. am  evangl. — VII 73 W eg e n er 1822 V 185

G y m nasium  in G logau] W eg en er, H en rie tte G rü n b e rg VI 143
S u to rius, Louise G lo g au  1841 V II 116 1826
Sybel, E lise G lo g au  1853 IX 44 W eickart, Em ilie O chelherm s- IX 48
T em pelhoff, C aro lin e  von W arm b ru n n

1845
V III 57

W ein h o ld
dorf 1853

I 56
T em p elh o ff, H e n rie tte  von, Sagschütz IV 135 W ein h o ld , A. B orau 1813 II 43

geb . von  F ö rs te r 1817 W ein h o ld , D o ro th ea — IV 65
T h e in ert, E. A ugust 1813 II 79 W einho ld , F. M allm itz l814 11 41
T h e in erth , H e n rie tte N eu h am m er

1813
II 81 W ein h o ld , G o ttlo b  Sam uel, 

P a s to r  u . S u p e rin ten d en t
M allm itz 1811 I 54

T hile , verw . v o n , geb . von B erlin  1815 IV 1 W einho ld , G ., P a s to r M allm itz l814 II 39
K unkel W einho ld , H einrich Jo h n sd o rff II 127

T h o m an n , E duard , of P h ila ­ G lo g au  1820 V 121 1814
de lp h ia W ein h o ld , Jo h an n a , geb. Johnsdorff II 129

T h ü m m el, B abette  von, geb. B rieg  1813 II 63 Schnorrenpfeil 1814
von  C ram on W einho ld , Ju lie, geb. B ovet G o e rlitz l8 4 2 V III 19

T h u rn er, W ilhe lm — V III 24 W ein h o ld , R osina — IV 61
T ie sen h au sen , A delaide  v. 1827 VI 285 W eisb ach  Sen io r [E., K auf­ 1837 VII 57
T ie se n h au sen , M ariane  von G lo g au  1827 VI 279 m ann  in G logau]
T ie se n h au sen , von — IV 9 W eisflo g — VI 281
T o ep fe r, J. G. M allm itz l814 II 111 W entzel Parchw itz VI 341
T rau tv e tte r, C lara G lo g au  1854 IX 52 1832
T rau tv e tte r , C lara , geb . von G lo g au  1854 IX 56 W entzel, A u g u ste , geb . K orb — VII 114

B auern W entzel, Dr. [D irek to r des G lo g au  1840 VII 113
T rau tv e tte r, E m m a G lo g au  1854 IX 54 kathol. G ym nas. in G logau]
T rau tv e tte r , G eh . Ju s tiz -R a t •G logau  1854 IX 55 W entzel, Ju lius, A pp.-G er.-R at G lo g au  1855 IX 68
T scheggey , C aro line — VII 95 W entzel, O tto  [nachm . G ro ss­ G lo g au  1855 IX 88

T scheggey , H e n rie tte F re is tad t 1817 V 1 g ru n d b esitze r  in O b e r­
T sch eg g ey , S. G. M allm itz l8 1 4 III 107 sch lesien , Sohn des P rä s i­
T sch irn e r, P a s to r  in S aabor — V  81 d en ten  W entzel in Ratiboř]
U echtritz , E rn st von G rod itz  1824 VI 19 W erd e r, A nna von G lo g au  1832 VI 353
U echtritz , J. v., g eb . v. F ra n ­ Gr. G räd itz VI 23 W erd er, C . H an s G lo g au  1823 VI 169

czen b erg  (F ran kenberg?) 1824 W erd e r, C h a rlo tte  v. 1832 VI 321
V eith, Dr. [Prof. am  kathol. — VI 69 W erd er, F riederike G lo g au  1823 VI 171

G ym nasium  in G logau] W erd e r, H a n s  v. G r.-G logau VI 241

V en atie r 1822 V 209 1826
V enatier, Em ilie G lo g au  1832 VI 337 W erd e r, L ouise 1821 V 163

V ogel G lo g au  1818 V 21 W ern er, J. W arm b ru n n VII 79

V ogel, C arl S treh len  1858 X 8 1837

V ogel, C aro line G lo g au  18 V 17 W ern e r, N a ta lie ,g eb . O e lzner W arm b ru n n
1837

VII 80

22
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W ex, C arl, aus Schw erin G lo g au  1839 VII 94 Z eb e M a llm itz lS ll 1 132
W iehert, Ju lie  v. G lo g au  1832 VI 351 Z eb e , C h arlo tte M allm itz lS H 1 138
W iecke, K. W . G lo g au  1826 VI 99 Z eb e , H en rie tte M a llm itz lS ll I 136
W olff, О. O ch elherm s- IX 47 Z eb e , H en rie tte — II 67

dorf 1853 Z ebe , Ju liu s, G ouv . an  C orps M allm itz l814 II 131
W olffsburg , W olff v. B ischow s- II 7 d es C ad ets  à  K aliche

w ald e  1813 (Kalisch)
W o llm an n , W ilh . F ried ., aus G lo g au  1834 VI 323 Z eller, H en rie tte G lo g au  1851 IX 15

A ufhalt a. O . Z eller, H en rie tte G lo g au  1851 IX 16
W o rb s, H . E. H a ib au  1814 III 71 Z eller, P h ilip p  C h ris to p h G lo g au  1851 IX 14
W orb s, Joh. G o ttlo b P rieb u s  1814 III 77 Z iekursch , A delaide  ‘ G lo g au  1842 V III 15
W rochem , C ecilie v. G lo g au  1820 V 117 Z iekursch , Karl Friedrich  W il­ — V III 13
W ro ch em , v. G lo g au  1819 V 113 helm  [w ar R ech tsan w alt
W rochem , von, geb . von G lo g au  1820 V 115 u n d  N o ta r bei dem  Kgl.

E ck artsb erg O b erlan d esg e rich t in G lo ­
W u n sc h , B ., Ju s tiz ra t zu W arm b ru n n V III 25 gau , 1842]

G lo g au 1842 Z iekursch , P au lin e , geb. G lo g au  842 V III 14
W unsch , E m m a, geb . Fuchs W arm b ru n n V III 26 Z en k er

1842 Z w anziger, A m alie, geb. S o rau  1181 I 74
W u n sch , E m m a W arm b ru n n V III 28 F rü h b u ß

1842 Z w anziger, F r ied rich w ilh e lm Sorau  1811 I 72
Z an d e r, A m alie M allm itz l813 11 69 Z w anziger, T hekla Sorau  1823 V I 51
Z an d er, P a s to r M allm itz l813 II 71

T u schze ichnung  von J. O . S chadow  im S tam m buche  des H o fra te s  A u g u st Bach



' 'í  ' { j , " '̂ - -L  i Щ 1... ■. t »Wv . «. IfV , <ř ’ iІ д|
^ ' : r  \ - '  J  -' r '

1ШШ

Щ їШ ш Ш  '■' '^ ‘  ̂ ' 4 ч' />і / /j-Á  ̂ >-'* łfe‘ ї і І '„.-'‘Tí <1í <V
■;: v. ' д ч  • '  . ' , -ч, -  .jv „■■ - v v - ;  "  '  ' 4 ' . '  ' ■ ^  :

" : й у у у  .4 У . Щ
\ ■: " .

л КУК-  ̂ ' ; v ■ ', :У ' / . v.-- ■ УУ.-дС. ;. vy-;- ŕ; д'; л;і и,;Уї::' 'сг/УУ;®
. t f U v m  ' -, ..••':•• V : - г - ' У У .  - у л  - . ... : • У л - :  ‘ V.--.'-- , д "*■; - У : ■ • • ¿ i л^'  ч ' - Ж л  ;v-/.v, У

' і и; ■ ■ : ч-д ■- і ; ■ -Д ,. ' , ,
: .  д  ... V  ' '  ' ' .....................;....... ..  V ?  : л  4  , ,

';'*ÿ S

•г- л •; -:.,с.< v > , ' 1 ;" :;-}í
, -У ’ ^  -л>/ ,:y ;

ШШ ш ёШШ ШШёМФ.шшщ§
M n С-1- Ш шїі \Vy wÁ.i Л-.ïi' iM

-■ ' ■ Jl.

Wmm
. , 1 /  '  1 \   ̂ л ' í /  1 r  J 1 .  '' -  ̂ ‘ ' f У ' VÁ , ' У'ї' 1 ' v , íy ? с / ,  ̂’ ' ' •- : fl '

т ш т щ Ё т т

т к ш  ■■ ■ ■".дУ-УУО .  ,  . у у у  ' ■ .УУч/;у- ^
•  ̂ ,  ■ у  л 1. У -У .

Я у у ^ і і у  ; _
v ■; .

. / V У  : У / Ї  ■'

.

У  / У - ' У У .
■ та

, .

- "  . л  , - I  , ; . /
; 'ГМД

„ , ' ' .“У -  ̂ ' ' » '  ̂ ' У і '' ť - \  . 4 , 'VЩ у » ' : #  ;УУУ уУУЙ
т т ш т ш . а у ;' 7 ' ^  ' v ' î :  У У т :  д ' у У У
■' дг ' ' - У д  Щтуп-іУа У ■ , ^  ,  : í
- • - I ' • , у  . / л х' г ^  і У

) Ш Ш т ' л - < 0 у  : \у- k  ' ' "v-.: У уа:^уУ-У ;
4; :'УЙ> '"'УУд.Уа. . . . : '. ' УуУ У-Уу;; ̂
■ . :у'!Л ••• .-•  ̂М\ЛіЛ'¿yj&'KK

у  ' ’■ Р.'У̂
, 11  ш

• :у у 'У
; ■ ; ; •

ч ' у У у . "  :’ 3 : ] " ; . ' - a a ; ' '  ^ y ' ^ i a y r a .  ; : 7 У 7 у т І Ш 'У -У У‘ у у
к » - ;  ■■

У.- / ; . ". ! ' ,':у:
‘Д

. з к ‘ !.. .■' :  ~ ŕ' ■ .........>- . /  w  1 г . í

іаУУУУі, -. j-ta-ifc - ,-г ;

ч  .- . v , ' .. у / - 'y .■>'■' У  л

( \  : ' У  У У У у г у ' : - У - - ' т  У л У у ,  ■ ' ■ . . . . . •  У З і З У У У  У У  ■ .•• - ’ У У ; - .  ■ . У г У У У :

. . .  ' . . , , ' Г  - '< ;
У у  . у . У -  ■ •> '•.'. - . і  ■• ;  . • . у .  • . '  ;-■ ' ’У У /  V  - : у ч  . У -V ч  - у  у  і  У' v y . '  - • v ^ v - ,  ^  , у  , ■ ■ f .  ' . - у .  ■ . ; - у .  4 ^ 'уу,у.у-.у .уУ“г:,:УгУу: • -■ уу;;уШ : у у у у ї у ш :у  ̂ ! . у у ^ т у у у

.■>■■ *•'.• -..V • • . v ,

тУу' '

 ̂ . г Ш У' ' -г,- Г- ^  л ' '  г - - .  ̂ 'у , J  v : ;:•> -> >' V •' ' У . V ‘УУ
■' у у  у  ■ • - У у і  л - ; .  ,••, ' '  r  /  '  -s- ;■, г -* /■. , » . .

; . І  я  ш  Ш Ш  Ш  ì І  ! І  І  ' J
а . у '  ..->а а 1 . а . . '  ^  і '-" ’ /



; - V' AJv ï-V -Vi-,,-» ,i*T-VV.-1-* • •' » • 'у  •• • ч. "  ,

Ч І-Ш - ’ •
.■ ^  . • ■ 

і  '• ,  , -  : :
. - v ' - . ;  . . . , ,

* ’ S p

i S i

¡гжтт
ч . /  ч , . ;  Ч  . . . 4 L  - - . . ■ ■ .■ ■ ■■ і і -; ('І' ■ /■ ■ ■ /

Р.  : ' р .  ч  *■ *. . . . . . .  . . ■ Ч ; ч ,  ; Ч Г  . .  .?

' .  : '  ■ '  1
■ ч  ч  ч  . ч .  j  ч .  . '

ч,  •• ^  i r - , /  Л  ' . h '  ~ ,

■

ч '•••- . \̂ %і í  ̂- W ‘€'-ś: • "'• •
; Ш ; ; | Р : 4 0 ч : р і | ; | { ч

:* • • ; - ,

V  І
>J " ■ 4  - - -  , '

Щ  ‘ | s  М  ■■ ■“  Ш * т  ч " ч .  '. ■ ■ • - Ч . ч :
. . ■ ■ ' . Ч - І Ч - Ч Ч  . Í . - . 4  : ' Ч  f . 4 4 . . 4 . . , -  - 4 .  Ч .  . ч  ; . ;  '

т Ш т Ш і м т Ш т т т Ш ; т ^

■■.>.• ч//;> ,4
• ч -

" ■ V- .‘Ч-й-Л
.."'H4'iv4>>

S s . # - ,  -aí

. I P
ш ш

Ч ч М й & Г :

С Ч-A.-, v <V ■ W ,р \

-  , ■ • /ч -  у ;
- - • '  & Ж ' 1;;чЖ.! .-• ■ ■ -г , .ЧЧ>:-уччл1

■. . - . Ч : ч : -  .... I Ч Г  '. ,, 444.Í:
. . 4  ■ ,

-  .  '  ,  ,  Ч  /  -  '> ■■ . ; ' ,  ч . 4 . \  •. ŕ , ,  . ч ;  ' ■ '  I
Ч Ч ;  ' 4 ч , ; . . '  1 . 'Ч ; ;  . .  : ' . ч ' ' , ' . : ' ч . ч а Ч ' Ч  .•■ Ч ч ч Ч ч Ч ;ш  "  SI -г <Ч t і 1 ’ f J' /

Щ . І Й Й І В »
•' Чч '''у ;ч КЇЧ',::ч.ч -уЧ;чЧ>4,:ЧЧЧч. '

І* у ż ^ , - :' Ч . і ч ' і ч . ч  ' Ч ' ' ' У  Ч Ч Ч . 4 4 Ч -  :ч  \  ’  ч  ~ ч
ч- ч с - 'ч /^ ч  r. fy V- >-■'. —I s -  \y ’' Ч-W  í l  -v. t.-j .-f. / ť .  l , - v - ‘Ví-S-УІ-чр-У-'* •'' '  •• • • ' í .  •:'••• ■•

і ; - ч-:^;ч:чч:р .;ччч | ш і р Ш
Р Р 'Ч ч Ш Щ р г Р  . '  44 y ľ s í p i
4.-4,V4.4,V4':4',.4,4.'.:' • - ' ' ■ 4 ІЧ :> m

т т і ї т ш т ^
' ,  . . .'■ ‘i s  4 44m.*. . '--л «т» • c•ЧяЛ ■

Ш Ж Ш

Í Ä |  III P í ч - ' P 1 ’ ' tS
'С'-Рч'ч

'

V'4 - -- rv-\Pv -S'fN»-

■ , .  ; ' . ■. ... pp-p
v .  ■ .. ■ .  , . . r J . . .  S . *  . Æ . i  , 1 .  J . r ' ,  < -  . , } ....................................... . . ¡ „ ‘ P « іг \ лчс* 4



k̂ -XVv'3‘C'j

w. -é&m

Wwá шш

m m  ш
-  ,v l<:

v  ' v'

- ■ ,  !'  ̂ ' v ■ .: ľ, ' : ■' . '. . . • ■ ' Ш ' й
■ • ■ - . . '

; • ; . - , ■ ' ć,
(  ■ ' ľ . - . ú -  . ' s ■ • > • '■ '  ■•:. • < • / .  ' . v  ¿ - i !  - k "'- . .• •  • ' • '  í ; .  1 ■•■>*■"■■. '  '  - ,  ! ‘ i * - ,  .m"  '- .* •%  .  . í

' 'r ' ' , ■' ’
Ct л , f L ' f  ' f 1 " ,ГЧ

• , 1 ' '  , ;  ;
' - :)!!í  '

" t i l t 11-
V , -

; v . : ^  •'. . " •  ■• Г У  ' n. . - . ,  ; ; . v : - .  • > ••:- ;• - Г  •-■•.• v ^ r  -  • r - r  ^ r v . ^ V  ' Г у - Г  • . ,  / .  - ,  ŕ ;  Г Г ' -  , . Г л Г ' - ;  " ' ^ Г -  • •■’ : : :  , • / ? ;

-Г : ■' . У ■ ■

• ' \ , ’ , : - ч 
,:■  ̂ ľ  , t - , , - і ■. , v

í  V  - : ■ ■ : "  -

•': 1 (• c''',.... ■ • -. ."• •:'. '•   vsi*; ' ' :г?. 1-.;г v ' • ■ -гУ---' ■'.У/Ц-.л-.-У'
rvfe ЧУ-ŕ' ’ ií;:v ’ ’  ̂ Г- У У ' rf '■  ̂ *

• V ,  ■•'- • ' T  y . . • : . . . y ,  ’-• • ' .  : ■ • •. -•  V .  - у ' У - ' -  ' " • Г ' -V
- j w  - ; ■  ■' *  s ,  :  ^ r '  '  < • , - ,  4 w л у  -  í  ■' - Ą  , ,r.*.vw/t.. - .vv- •. .vh3.; .У-ч,-.Г- -■•: •- ■ ■•• - ■ !.•. í л  \  .'-V. -vV̂V ¿'.-У .• >*%?'• .

'•̂ r. v i. - '
'■- ! - : v  ' - í ' :

ь  i  » i  ^  ’ í  ‘ i  ~j \ " X \ у ^  ^

■ - У'Я’ S , 5  - У;'У : v: ¡ñ

  , , :

 ̂ * , , '   ̂ 1 ' ■ •, i ' ¡  \ , - ■
V t  ; ; :

" v . - v / i , '!- ■;,;■!:■• . J '-1': ; ' v - ; . - , " ,  ■'■'.і. ■ ,-і/ .V' : - '" .v  :':V : '.Г:; : '. i« ŕ '
■ ж - .  ; ;  - V ; . r y , ; , - , v  . . . ,  . - : .



ytí•; ď -L fe;S?.г-л*■''*_«й===сг

B ib lio teka  Śląska w Katowicach 
Id : 0030000708833

III 1714
u.*1

■■ ' \ .

s  ■
4  >

‘m '■( jr'

\ Ą. I

4 *  0.

i  Š Ě

T í  ^

■Í А  Л

'V ,
V

> Ч

V  л

■ s T i  * \
^  % , . :

* '5 4

W - r i >

" " t v .  ■

‘ s ; í 4 ;  f l \ <
ь ^ Л І л ,

/  t


